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von Ingrid Kaemmerer 
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von Hannah Edemikpong 
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von Waltraud Kern 
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von Berthold Brecht 

Gebetserhörungen 
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von Toussaint 
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Lied von der formierten Gesellschaft 
Text: Erwin Jedamus , Musik: Hillscher 


Solingen war nicht der Schlußpunkt! 


von Gerhard Kern 
Vorsicht Lawine! 


von Egon Günther 


Titelzeichnung: "Europa / Erziehung" v. Frantisek Bidlo, 1938 
aus dem Buch: "Mit Feder und Pinsel gegen Volksverdummung, 


Diktatur und Krieg." Capek-Verlag, Dortmund 


‚Herr von Weizsäcker ist elegant und gebildet, ein Mann, der sich auf Parkett 
sicher bewegt und immer die richtigen Worte in allen Augenblicken findet. 


‚Die Mordtat in Solingen nennt er eine anarchische Terrortat. Mit zwei 
‘Worten kennzeichnet dieser Repräsentant ein Verbrechen so genau, daß nun 
‚ganz Deutschland weiß, daß so etwas Abscheuliches nur Anarchisten und 
‚ Terrorristen machen. Er sprach nicht von Rechten und Faschisten. Da wären 
seine BürgerInnen ja auch abgelenkt, kämen u.U. gar auf den Gedanken, 
‚daß auch der Bundespräsident ein Rechter sein könnte. Wahrlich 
| repräsentativ für den Meinungsbrei der medienpädagogisch von taz bis FAZ, _ 
‚von RTL bis SAT1 beeinflußten Neunzehntel-Mehrheit sprach der Herr von 
Bildung dieses Urteil. . 


Niemand, auch ich nicht, wird annehmen, daß Herr von Weizsäcker nicht - 
‚weiß wovon er redet. Menschen mit dieser Sozialisation und Bildung haben 
Souchy, Bakunin oder Tolstoi gelesen. Sie wissen, daß keiner der drei ein 
Mörder war. Sie wissen auch, daß es jenen um eine zukünftige Gesellschaft 
‚mit einer gleichen Verteilung der Reichtümer auf der Erde ging, einer 
‚humanen Gesellschaft sozusagen. : 


Warum also diese perfide Begriffsverkehrung? Ist die Angst so groß vor der 


| gerechten Verteilung der Güter? 


‚Die in Solingen zu Mördern wurden, sind Produkt dieses deutschen Staates, 
‚dessen Fetisch Geld und Reichtum ist. Wer beides bedroht muß sterben, so_ 
‚oder so. . 


‚Die Nichtdeutschen nehmen den Deutschen ein Stück von der Sahnetorte 
weg und die AnarchistInnen wollen diese auch verteilen. Also..... In dem! 
‚einen Fall erledigt die eigene Brut die schmutzige Arbeit, im zweiten trifft 
‚der Präsdent die Vorsorge (durch die entsprechende "Aufklärung"), das. 
| Arbeiten überläßt er natürlich auch hier den anderen (dafür gibt den VS, in 
‚der ehemaligen DDR hieß das STASI und die "Ordnungs und. 
‚Sicherheitskräfte"). 


‚Doch eins steht fest Herr Präsident, mit dieser unverschämten Ausnutzung | 
jihrer Definitions-Macht und Irreführung Ihres Volkes werden sie den. 
Schwung des auch von Ihnen angeschobenen Gewaltkarusells nicht stoppen. _ 
Wer ein Monopol hat, muß auch damit rechnen, daß er es verlieren kann und 
die kapitalistischen Staaten stehen ganz kurz vor ihrem Kollaps. 


Aber auch dann werden Sie die Ursache nicht in Ihrer eigenen 
‚Weltanschauung suchen, sondern sagen, schlau wie Sie sind: "das war eine 
‚anarchische und terroristische Tat". 


Die alte Weltwirtschaftsordnung ist 


| Zeit des Hitlerfaschismus in dem "berühmten" und berüchtigten preußischen 
; Infanterieregiment 9 aus Potsdam als Hauptmann "diente". Er "kämpfte" in | 
: Frankreich, Polen und der Sowjetunion ( bei der Belagerung Leningrads) 
; und wurde noch in den letzten Tagen des 2. Weltkrieges "wegen besonderer 
Tapferkeit für die Ernennung im'Ehrenblatt des 
; Heeres’ vorgeschlagen" (Bild, 7.5.1985). N 
Diese Tapferkeit bestand bekanntlich aus der Ermordung von 
; Zivilbevölkerung, Verfolgung von Partisanen u./o.. 
‘ Geiselerschießungen.(Quelle: "Gegen die Strömung'"4/92 Ff/M) 


_ Mit dieser AKAZ gehen wir in einen neue Runde. 
; Dies, insofern Sie nun die AKAZ abonnieren können. Wir hatten das bisher | 
| nicht vorgesehen, da die Zukunft der Zeitschrift sehr ungewiß war. Eine | 
; Sicherheit für das ewige Erscheinen besteht zwar auch jetzt nicht, doch hat : 
sich eine LeserInnenschaft etabliert, wie wir sie uns wünschten: kritisch _ 
; und engagiert. Ebenso konnten wir Autoren gewinnen, die gerade derzeit 
; etwas zu sagen haben, abseits von Konformisms und Liebedienerei. 5 


; Die Säulen des Staates, Parlamentarismus, Nationalismus und Religion, _ 
‚ sollen ständig durchleuchtet werden. So finden sich denn auch in dieser _ 
‚ Ausgabe Artikel, die sich mit dem Recht, dem Rechtsruck und mit der _ 
; Zusammenarbeit des Christentums mit den Drahtziehern jener | 
| Weltanschauung, die es fertigbrachte-und bringt, den oder die Anderen | 
‚einfach auszulöschen, auseinandersetzen. i 


‚Hannah Edemikpongs Aufruf an uns zeigt, daß eine humane und . 
; herrschaftsfreie Gesellschaft nicht zu haben sein wird, wenn nicht die ı 
‘ Frauenunterdrückung- und verachtung überall auf der Welt bekämpft wird | 
' und dieser Kampf seine Unterstützung hier durch die linken Kräfte mit ‘ 
‚ emanzipatorischem Charakter findet. s 


‚ Die Artikel zu Rostock und Solingen zeigen eine Linie in der Entwicklung | 
_ der europäischen "Nationengemeinschaft", die ihr Ende noch lange nicht hat | 
; und in dem "vereinigten Europa" ganz andere Dimensionen erahnen läßt. | 
; Besonders der erste zeigt auch, daß das allzuhurtige Geschrei nach mehr | 
_ Erziehung nur zeigt: die "mitteleuropäische Menschheit" hat nichts dazu | 
‘gelernt. Dies obzwar alle wissen könnten, daß rassistisch-kapitalistische- 
 Demokratien nichts anderes als Egoismus und Gewalt hervorbringen } 
| können. \ 


ı Die Aufdeckung der versteckten Mechanismen der Machtausübung ist denn 
‚auch die Existenzberechtigung einer AKAZ, einer Zeitschrift für Staats-und | 
‚ Religionskritik. s 


Gerhard Kern 


die neue Weltwirtschaftsordnung! 


Der Rechtsruck (Teil D 


Ein Resümee vorweg 


Es gibt ihn, den Rechtsruck in Deutschland. Alle bürgerlichen Parteien voll- 
ziehen ihn, jede auf ihre Weise in Form und Inhalt. Bei der SPD - und bei 
den Grünen — wird er am deutlichsten, wenigstens für diejenigen Beobachter 
des Zeitgeschehens, die sich noch einen etwas längeren Atem bewahrt haben. 
Bei CDU/CSU und FDP fällt er am wenigsten auf, weil da weniger zu rücken 
ist. Mit einer Abschaffung der Demokratie hat er ebensowenig etwas zu tun 
wie mit der heimlichen Etablierung von Faschismus — wie die Restbestände 
der deutschen Linken in Sorge um die phantastischen Errungenschaften von 
45 Jahren deutscher Demokratie wähnen, nichtsahnend, daß sie sich gerade 
damit selbst in die Rechtskurve legen. »Schlimmer« wird »es« nur für diejeni- 
gen, die jede Kritik, die sie vielleicht einmal an deutscher NATO-Mitglied- 
schaft, Atompolitik, Sozial- und Tarifpolitik, deutschen Rüstungsexporten, 
Berufsverboten, Verschärfungen des Demonstrationsrechts usw. hatten, so- 
fort vergessen, wenn deutsche Führungsriegen neue Maßstäbe ankündigen. 
Gegen den Rechtsruck gibt’s nichts zu verteidigen, denn der Ruck ist kein 
Bruch mit der Nachkriegsdemokratie, sondern ihre Fortsetzung unter neuen 
Bedingungen, die es für Deutschland zur nationalen Pflicht machen, alte 
Träume in den Rang von Realpolitik zu erheben. Seinen Grund hat der 
Rechtsruck nicht in einem Opportunismus der Parteien gegenüber Schönhu- 
ber oder seinen Wählern. Es sind nicht die Rechtsradikalen der Motor für 
ihn, sondern umgekehrt sind die das Produkt des Rechtsrucks deutscher 
Politik. Er ergibt sich aus den neuen Aufgaben, die sich Deutschlands politi- 
sche Klasse einvernehmlich nach der Beendigung des Kalten Krieges stellt. 
Er selbst besteht darin, daß sich die tragenden deutschen Volksparteien pro- 
grammatisch und politisch dem Kern der nationalen Sache, Deutschlands 
Wiederaufstieg zur Weltmacht, verpflichtet haben, und sich dabei weder von 
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traditionellen parteipolitischen Alternativen, noch von zur praktischen Ge- 
wohnheit gewordenen demokratischen bzw. rechtsstaatlichen Gepflogenhei- 
ten beengen lassen wollen. 


Die Asylpolitik 


Gerade die asylpolitischen Vorhaben der Regierung sind in den Verdacht 
geraten, ein Produkt des politischen Opportunismus gegenüber dem Rechts- 
ruck auf deutschen Straßen und in deutschen Bürgerhirnen zu sein. Dabei 
ist nichts falscher als die Vorstellung, wegen des Treibens der Skins und 
Neonazis habe die Regierung vor, den Art. 16 zu kassieren. Für die geplante 
Radikalisierung des Asylrechts und -verfahrens haben die Politiker ihre eige- 
nen Gründe. Die Anliegen, die sie verfolgen, sind zudem nicht neu. Sie 
besitzen eine Tradition, die so alt ist wie das Grundgesetz mit seinem Art. 
16. Nur haben sich eben die Verhältnisse in den letzten Jahren etwas geändert. 


Neue Verhältnisse erfordern neue Maßstäbe 
für die alten Anliegen der Asylpolitik 


Das alte Anliegen 
Seit der Debatte über den Art. 16 im Parlamentarischen Rat im Jahre 1948/ 
49 steht fest, daß mit ihm Deutschland natürlich keinen Schaden nehmen, 
sondern sich umgekehrt den einen oder anderen diplomatischen Zugewinn 
erhoffen darf. Der Art. 16, Absatz 2 Satz 2 des Grundgesetzes formuliert in 
Verbindung mit Art. 19 Absatz 4 GG (Rechtswegegarantie) einen individuel- 
len Asylrechtsanspruch ausschließlich für politisch verfolgte Ausländer. Die 
Motive der Verfassungsväter — es waren wirklich nur Väter — für diesen 
Artikel mögen vielleicht durch die Erfahrungen der Verfolgten des National- 
sozialismus mit geprägt gewesen sein. Einige dieser Väter waren selbst 
Exilanten. In allen Verhandlungen des Parlamentarischen Rates über diesen 
Grundgesetzartikel stand jedoch allein die Sorge im Vordergrund, wie denn 
verhindert werden könnte, daß Menschen den Artikel für sich in Anspruch 
nehmen, die »nach ihren Grundsätzen undemokratisch sind«. Der CDU- 
Politiker v. Brentano gab zu bedenken: 
»Es geht mir aber zu weit..., daß wir generell dem politisch Verfolgten 
das absolute Asylrecht geben. Ich sehe keinen Grund dafür ein, daß etwa 
Ausländer, die aus ihrer Heimat nach Deutschland gekommen sind, weil 
sie sich in ihrer Heimat aktiv gegen die Demokratie eingesetzt haben, in 
Deutschland unbedingt ein Asylrecht haben sollen.«® 


Der Vorsitzende, Carlo Schmid, beruhigte ihn und zwar gleich in mehrfacher 
Hinsicht: Er wies einerseits darauf hin, daß das Asylrecht keineswegs den 
Genuß »der Freizügigkeit« einschließe, daß folglich das Risiko, sich bei 
absolutem Asyl »gegebenenfalls in der Person geirrt zu haben«, durch die 
Polizeiaufsicht gering gehalten würde, der die Asylbewerber unterstünden. 
Denn die hätte die Aufgabe, »den aufnehmenden Staat zu schützen«. Zum 
anderen würde das Asylrecht die völkerrechtlichen Regelungen über die 
Auslieferung von »politischen Attentätern«, »politischen Verbrechern« und 
sonstigen »strafrechtlich Verfolgten« nicht außer Kraft setzen. Und schließ- 
lich waren sich die Räte von CDU bis KPD einig, daß es im befreundeten 
Ausland kaum verstanden würde, wenn Deutschland im Jahre 1948/49 das 
Asylrecht noch restriktiver fassen würde als jene Staaten es für sich formuliert 
hatten, die von einer »Welle« von politisch Verfolgten aus Nazi-Deutschland 
heimgesucht wurden.’ 

Wem diese Klarstellungen noch nicht reichen, um sich von seiner Einbil- 
dung zu trennen, mit dem Art. 16 hätte sich Deutschland zur Hilfe für alle 
in Not geratenen Menschen verpflichtet und jede Abweichung von diesem 
Anliegen folge nur Zwängen, denen sich deutsche Politiker leider nicht 
entziehen könnten, dem sei zusätzlich mitgeteilt, daß weder im Asylrecht 
noch im Völkerrecht, weder in der Genfer Konvention noch in der Europäi- 
schen Menschenrechtscharta usw. den »Wirtschaftsflüchtlingen« Hilfe ver- 
sprochen wird. In allen diesen edlen Abkommen werden die »Flüchtlinge« 
als »politisch Verfolgte«, d.h. »wegen Rasse, Religion, Nationalität, Zugehö- 
rigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen 
Überzeugung« Verfolgte definiert.? Und es ist kein Geheimnis, warum dies 
der Fall ist. Denn der »Wettkampf der Systeme«, dem sich all diese Abkom- 
men verdanken, sollte wirklich nicht als Konkurrenz um den erfolgverspre- 
chendsten Weg, die Armut aus der Welt zu schaffen, geführt werden. Um 
»Menschenrechte« ging es, und die galten und gelten immer nur dort als 
verletzt, wo es an Demokratie und Marktwirtschaft fehlt. 

Die jüngeren Kommentare zum Grundgesetz machen auch kein Hehl aus 
der Tatsache, daß ein derartiges Anliegen nur verfolgt werden kann, wenn 
mittels des deutschen Grundgesetzes die innenpolitische Souveränität fremder 
Staaten relativiert wird: 

»Aus der Entstehungsgeschichte (des Asylrechts) geht hervor, daß es der 

Zweck des Art. 16 Abs. 2 Satz 2 ist, Schutz vor politischer Verfolgung in 

einem fremden (!) Staat zu gewähren. Da sich Asylbewerber zumeist im 

Verfolgerstaat befinden, liefe das Grundrecht in vielen Fällen leer, wenn 

seine rechtliche Wirkung nicht über die Grenzen hinausreichen würde. ... 

Art 16 Abs. 2 Satz 2 widerlegt so die »Schwellentheorie<, nach der über 

die Grenzen der Bundesrepublik hinaus von den Grundrechten keine unmit- 

telbare Rechtswirkung ausgeht.«? 


Damit fiel und fällt der Bürger eines fremden Staates, der von deutscher 
Politik zum »politisch Verfolgten« deklariert wurde, unter deutsches Asyl- 
recht. Zum völkerrechtlichen Skandal kam es darüber nicht, weder in 
Deutschland noch in der restlichen freien Welt. Was nicht verwundern darf. 
Denn in der Feindschaftserklärung an jene Staaten, deren Bürger man im 
Prinzip geschlossen zu politisch Verfolgten erklärte, war man sich im gesam- 
ten Westen ja fürchterlich einig. Und zwar nicht nur theoretisch. So konnte 
denn auch Deutschland diese Form der - nicht allein diplomatischen — Bestrei- 
tung der Zuständigkeit des fremden Staates für seine Bürger nur deswegen 
als Akt der Humanität und als Beitrag zum Abtragen deutscher Schuld 
verkaufen, weil diese außenpolitischen Grobheiten durch die Mitgliedschaft 
in der NATO gedeckt waren. 

Alles Nähere über das Asyl und den Einsatz des GG-Artikels als »Men- 
schenrechtswaffe« regelt in Deutschland seit 1965 das Ausländergesetz. 1990 
ist es vollständig novelliert, d.h. neuen Verhältnissen angepaßt worden. Aus- 
länder werden nach neuestem Befund unterschieden und ihre zügige Behand- 
lung ermöglicht. Alles Nähere regelt für Asylbewerber das Asylverfahrensge- 
setz. Das ist in den letzten 10 Jahren mindestens achtmal geändert worden, 
um die schnelle Erledigung der Asylbewerberanträge rechtsstaatlich festzu- 
schreiben. Alles Nähere regelt das im Juli 1992 verabschiedete Asylverfah- 
rensbeschleunigungsgesetz, das als Allparteienkompromiß gepriesen worden 
ist. Es verschärft die Sammellagerregelung, schließt Nachfluchtgründe aus 
und verkürzt Klagefristen. Visumsregelungen und Sonderregelungen über 
Arbeitsberechtigung, Sozialhilfe und erkennungsdienstliche Behandlung von 
Antragstellern regeln zusätzlich alles Nähere bei Bedarf. 


Die Praxis 


Schon immer gab es mehr Asylbewerber, mit denen sich nichts anfangen 
ließ, als solche, mit denen Politik gemacht werden konnte und denen deshalb 
ein Aufenthaltsrecht zuerkannt wurde. Um die Abgelehnten wurde kein grö- 
Berer Wirbel veranstaltet. Sie tauchten unter, wurden stillschweigend geduldet 
oder auch abgeschoben, wenn sie gegen die guten deutschen Sitten verstießen. 
Zum Politikum wurden dagegen immer jene Asylbewerber erklärt, die sich 
— aus der SU oder anderen kommunistischen bis des Kommunismus verdäch- 
tigen Staaten geflohen - für außenpolitische Anliegen benutzen ließen. Das 
waren neben jenen Ostflüchtlingen, die sich vom Westen nur einfach ein 
besseres Leben versprachen, vor allem die zu zweifelhafter Berühmtheit 
gelangten »Dissidenten«. Ihr offener oder heimlicher, aktiver oder passiver, 
lyrischer oder militärischer Widerstand gegen die Führung der SU hatte sie 
hierzulande in den Rang von Freiheitshelden befördert. Denn eine SU, die 
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nebst ihren »Vasallen« dem Westen den Gefallen tat und die Opposition 
nicht gleich zur Übernahme der Regierungsgeschäfte einlud — wie das be- 
kanntlich mit jedem Widerstand in westlichen Demokratien passiert — galt 
als Unrechtsstaat, der kein Existenzrecht besaß. Und jeder SU-Bürger, der 
— aus welchen Gründen auch immer - in die Schußlinie der kommunistischen 
Führung geriet, war damit ein Botschafter des westlichen Wertesystems auf 
feindlichem Territorium und reifte in dem Maße zum Helden, wie er litt und 
seine Leiden im Westen veröffentlicht werden konnten. 

Der Art. 16 GG hat also schon immer dem Zweck gedient, für den er 
erfunden worden ist: als Instrument zur Einmischung in die Innenpolitik 
mißliebiger Staaten, bei der es nicht um Mitsprache bei der »unrechten 
Sache«, sondern um die Zersetzung der Grundlagen des Feindstaates ging. 
Deswegen sind diese Anwendungen des Art. 16 gelegentlich mit Fluchthilfe- 
programmen, Freipressungen, Aktivitäten der westlichen Geheimdienste und 
Waffenlieferungen an »Widerstandskämpfer« unterfüttert worden. Den Ruf 
des Art. 16, Schutz und Hilfe für Bedrängte zu garantieren, hat das nicht 
ruiniert. Wenigstens bei den Zeitgenossen nicht, die jede tatsächlich geleistete 
Hilfe für Dissidenten für den ganzen Zweck der Operation hielten — eine 
Hilfe übrigens, die immer dann, wenn die Flüchtlinge nicht Solschenizyn, 
O. Sik oder Kopelew hießen, auch schnell wieder eingestellt wurde. 


Alte Asylpolitik unter neuen Bedingungen... 


Was hat sich nun für die deutsche Asylpolitik geändert, daß maßgebliche 
Kreise Deutschlands seit kurzem mit dem Asylrecht so unzufrieden sind? 
Ihre außenpolitischen Anliegen sind beibehalten worden. Es gab keinen 
Grund, sie zu korrigieren. Nur ist mit dem Abdanken der kommunistischen 
Regime des Ostblocks eine erhebliche Veränderung in der Qualität und 
Quantität der Klientel für den Art. 16 eingetreten. In dem Maße, wie durch 
Grenzöffnungen die Fluchtmöglichkeiten erleichtert wurden, fielen die 
Flüchtlinge natürlich nicht mehr unter den Art. 16 des deutschen Grundgeset- 
zes. Für Demokratie und Marktwirtschaft befreit, ist befreit. Da ist jeder 
Rechtsanspruch auf deutschen Schutz vor Verfolgung erloschen, weil es die 
qua definitionem dann auch nicht mehr gibt — egal ob vielleicht sogar erst 
jetzt Schutz vor Hunger, vor Verfolgung und vor Metzeleien z.B. aus ethni- 
schen Gründen notwendig wäre! 

Damit avancierten Asylbewerber von »politisch Verfolgten« zu einem 
Problem für Ausländerpolitiker, das in dem Maße zu einem »Problem für 
Deutschland« aufgeblasen und zum innenpolitischen Dauerbrenner wurde - 
z.B. mit (Rühe-)Briefen der CDU-Führung an ihre Ortsvereine —, wie die 
»Asys« einliefen. Alles fand statt unter begeisterter Anteilnahme deutscher 


Bürger, denen jetzt erlaubt wurde zu sagen, was sie schon ımmer ınsgeheim 
über die Ausländer gedacht und ihnen an den Hals gewünscht hatten. Asylbe- 
werber waren ab sofort mehrheitlich Wirtschaftsasylanten, die keinen An- 
spruch auf Asyl besaßen. 

Als neu gekürte (Mit-)Siegermacht hatte es Deutschland überdies nicht 
mehr nötig, seine außenpolitischen Ambitionen dadurch »Mißverständnis- 
sen« auszusetzen, daß es immer von Menschenrechten, Humanität und einer 
aus deutscher Vergangenheit resultierenden moralischen Verantwortung für 
Elend und Verfolgung auf der Welt redete, wenn es seine weltweiten imperia- 
len Einmischungsinteressen meinte. Zwar war dieses »Mißverständnis« in 
der nach erster, zweiter und dritter Welt gut durchsortierten Staatengemein- 
schaft ohnehin nicht übermäßig verbreitet, da die Verhandlungen über Kredit- 
vergabe und Gewährung von Meistbegünstigungsklauseln, über Rüstungsex- 
port und Cocom-Listen nicht mit Moral zu verwechseln sind. Doch haben 
sich Dritterwelt-Staaten gelegentlich schon eingebildet, aufgrund ihrer kolo- 
nialen Vergangenheit bestimmte Hilfsansprüche an die Länder der I. Welt 
stellen zu können. Und besonders bei den Flüchtlingen hatte es sich noch 
nicht herumgesprochen, daß sie hier ab sofort nicht mehr erwünscht waren, 
und daß man sich folglich vor dem Abmarsch bei deutschen Behörden zu 
erkundigen hatte, ob man denn Bürger eines »Verfolgerstaates« sei. Sie 
wurden zur »Flut«, die Deutschland überschwemmen würde, und ihre Beru- 
fung auf das deutsche Asylrecht wurde zum Mißbrauch desselben erklärt. 
Aus den Parolen von NPD, DVU und Rep wurden die Wahlschlager der 
großen bürgerlichen Parteien — was diese nicht davon abhielt, sich genau 
das wechselseitig vorzuhalten. 


. erfordert neue Maßstäbe. 


Die Debatte über die Änderung des Art. 16 Abs. 2 Satz 2 ist also durch die 
mit ihrer »Befreiung« einhergehende Umwidmung — vor allem — der Ostblock- 
Flüchtlinge ausgelöst worden. Damit kam zugleich die Kehrseite des staats- 
übergreifenden Rechtsanspruchs des Asylrechts ins Blickfeld. Es schließt 
ein, daß die von deutschem Recht und für deutsche Anliegen vereinnahmten 
Ausländer ihrerseits damit allesamt einen Rechtsanspruch besitzen. Sie dürfen 
einen Asylantrag bei deutschen Behörden stellen, der vor deutschen Gerichten 
Bestand hat und gegen dessen Ablehnung nach deutschem Recht Beschwerde 
eingelegt werden kann. Darin werden alle Asylbewerber, obwohl Ausländer. 
den Inländern gleichgestellt. Darin liegt für die Asylpolitik der Haken dieses 
weltweit einmaligen Verfahrens, ein nationales Interesse am Ausland als dor! 
gültigen deutschen Rechtsanspruch zu formulieren. Mit dem Art. 16 GG 
haben alle Flüchtlinge einen rechtlichen Zugang zum Asylverfahren — wohl- 
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gemerkt nur zum Bewerbungsverfahren. Und bereits das ist den Asylpoliti- 
kern inzwischen zuviel des Guten: Nicht weil die Bearbeitung der Anträge 
mit Aufwand und Zeit verbunden ist und eine »Flut« einen »Bearbeitungs- 
stau« ausgelöst hat,'” sondern weil es sich nicht gehört, daß Ausländer, 
unerwünschte Flüchtlinge zumal, nach deutschem Recht Ansprüche stellen 
und durchfechten können, über die ohnehin längst politisch und zwar pauschal 
negativ entschieden ist. 

Gegenüber Ausländern gilt allemal, daß das deutsche Interesse die Paragra- 
phen diktiert. Folglich müssen die Paragraphen (des Grundgesetzes) geändert 
werden. Denn in Sachen Rechtssouveränität gebietet das neue Selbstbewußt- 
sein der Siegernation Härte. Das geschaffene Einmischungsrecht, das 40 
Jahre lang mit Erfolg eingesetzt worden ist, soll erhalten bleiben, aber zu- 
gleich muß die Kehrseite, der damit verbundene Rechtsanspruch, auf den 
sich Hinz und Kunz bzw. Iwan und Mehmed berufen können, eliminiert 
werden. Der Zustand, daß sich da jedermann gegenüber Deutschland etwas 
herausnehmen kann, muß beendet werden! 


Der Rechtsruck der SPD 


Über dieses Programm herrscht im Prinzip zwischen = 
Parteien Einverständnis. Dieser Rechtsruck in der Asylpolitik ist abgemachte 
Sache. Die SPD muß ihn nur noch vollziehen. 

Es fragt sich nun, warum sie sich eigentlich in der Asylpolitik so schwer 
damit tut, sich als Partei geschlossen zum Standpunkt der neuen nationalen 
Verantwortung zu bekennen. Nicht daß sie große Probleme damit hätte, sich 
von der Rolle der Opposition zu verabschieden und in faktischer oder parla- 
mentarisch abgesegneter großer Koalition das Wohl Deutschlands zu besor- 
gen. Darin verfügt sie über Erfahrung, und außerdem hat sie ihre Oppositions- 
rolle nie leicht-, sondern zum Anlaß genommen, sich als die bessere Sachwal- 
terin jener Anliegen vorzuführen, die zwischen ihr und der Regierung im 
Kern längst nicht mehr strittig waren. Außerdem weiß sie gerade mit der 
Distanzierung von dem Geschäft der Oppositionspartei Punkte zu machen, 
ohne dabei einen Gedanken darauf zu verschwenden, daß jedes Schulkind 
hierzulande lernt, daß die Demokratie von der Opposition lebt und eine große 
Koalition sich immer den Vorwurf gefallen lassen muß, den Wählerwillen 
zu verfälschen. 

So hört sie denn auf die Väter der Partei, die das Verhältnis zwischen 
Parteiinteresse und den Belangen der Nation aus dem Fundus ihrer langen 
Erfahrung heraus wohlklingend anzugeben wissen: 

»Jetzt ist nicht das Wichtigste, daß die eigene Partei in Meinungsfragen 

ein paar Prozente gewinnt und die andere Partei ein paar Prozente verliert. 
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Das Wichtigste ist, daß wir unser Gemeinwesen vor Schaden bewahren.« 

(H.J. Vogel, FR 10.10.) 
Der beschwerliche Weg der SPD von der strikten Ablehnung der Veränderung 
des Art. 16 bis zu den Petersberger Beschlüssen mit der Zustimmung zur 
Änderung, von der Ablehnung der Listen mit Verfolgerstaaten — die es im 
übrigen faktisch längst gibt — und der Forderung nach einem Einwanderungs- 
gesetz mit einer Quotenregelung und der Beibehaltung des Individualklage- 
rechts bis hin zum nächsten absehbaren »Kompromiß«-Schritt auf dem Son- 
derparteitag im November verdankt sich tatsächlich nicht einem parteitakti- 
schen Machtgerangel. Da mag I. Matthäus-Meier nach den Petersberger 
Beschlüssen auch noch so plump-beredt den Verdacht eines Rechtsschwenks 
der SPD zurückweisen: 

»Frage: Die SPD hat in Sachen Asyl und UNO-Einsätzen einen überra- 

schenden Kurswechsel vollzogen. Warum sind die Genossen umgekippt? 

Matthäus-Meier: Dieser Kurswechsel war notwendig. Er ist ein Sieg 
der politischen Vernunft, der die Regierungsfähigkeit der SPD unter- 
streicht. ... Deutschland muß alle Rechte, aber auch alle Pflichten eines 
ganz normalen UNO-Mitgliedes wahrnehmen. Das ist kein »rechter< Stand- 
punkt: Die Einbindung in die internationale Solidarität ist vielmehr eine 
traditionell linke Forderung. Ich halte es für sinnvoll, daß Deutschland 
einen ständigen Sitz im Weltsicherheitsrat anstrebt. 

Frage: Die »neue SPD« liegt jetzt genau auf Regierungskurs. Gibt sie 
die Oppositionsrolle auf? 

Matthäus-Meier: Nein, im Gegenteil. Die SPD zeigt, daß sie regierungs- 
fähig ist. Die Kompromisse mit der Realität (!!), beim Asylrecht und der 
UNO-Beteiligung, geben uns endlich Raum, die Regierung dort wirklich 
anzugreifen, wo sie versagt: beim Aufbau im Osten ...« (WK 25.9.) 

Die SPD muß sich in der Tat von einem Stück ihrer sozialdemokratischen 
Identität trennen, wenn sie — wie für die Asylpolitik vorgeführt - einem 
neuen Asylrecht ihre Zustimmung erteilen will, das sich nicht mehr als 
Programm zum Schutz für in Not geratene Menschen verkaufen läßt, das 
den immer schon gültigen außenpolitischen Kern der Asylpolitik zum alleini- 
gen Maßstab der Verfahren erheben will, das sich folglich nach innen ganz 
der Aufgabe »Asylanten raus« verschreiben muß und das sich dann schwer- 
lich noch als eines der moralischen Gütezeichen deutscher, von der SPD 
mitverantworteter Nachkriegsdemokratie verkaufen läßt. Wo der imperialisti- 
sche Kern dieser Politik immer deutlicher durchscheint, da können in der 
Wolle gefärbte Sozis ihre alte Partei nicht mehr entdecken. Und sie liegen 
da nicht ganz falsch. 


KALE 


Sozialdemokratisches ist obsolet geworden 


Denn die Zeiten für klassische sozialdemokratische Politik sind vorbei. Für 
die spezifische Rolle, die der Sozialdemokratie im Nachkriegsdeutschland 
zukam, wird sie nicht mehr gebraucht. Und das gilt gerade auch für die Außen- 
politik. 

Traditionellerweise verstehen sich Sozialdemokraten in der bürgerlichen 
Demokratie als links. Ihre Politik gegenüber jenen Ländern, aus denen die 
Flüchtlinge kommen, konzentrierte sich ganz darauf, gegen jede Sorte von 
Konfrontation, Unterwerfung und Erpressung den Standpunkt von Versöh- 
nung, Zusammenarbeit und Hilfe einzunehmen. Da hatten die Sozis z.B. 
ihren Ben Wisch, der überall in der 3. Welt ein Einheimischer war, der die 
Landestracht beherrschte und der immer dann ein Flugzeug bestieg, wenn 
es eine von Gläubigerländern zur Krise zugespitzte Lage friedlich zu bewälti- 
gen gab. Sie hielten sich auch in sozialistischen Staaten wie im Chile unter 
Allende oder im Nicaragua unter Ortega ihre Freunde, denen mit Friedrich- 
Ebert-Stiftungen geholfen und vor allem immer der goldene Rat zuteil wurde, 
es ihrerseits nicht mit Konfrontation gegen die I. Welt oder den Weltmarkt 
zu versuchen. Mit dem Namen Willy Brandt ist die Nord-Süd-Konferenz 
verbunden, die es zu einer ungerechten Sache erklärt hat, daß sich der Norden 
auf Kosten des Südens bereichert, ohne ihm eigene Entfaltungsmöglichkeiten 
zu eröffnen. Hilfe zur Selbsthilfe war denn auch ein von Sozis erfundenes 
Stichwort, das der 3. Welt wenigstens Hoffnung geben sollte. Und ebenfalls 
mit dem Namen Brandt ist die Politik der Versöhnung und des Wandels 
durch Annäherung gegenüber der 2. Welt verbunden. Überzeugend wußte 
der langjährige Parteivorsitzende mit dem Versöhnungs-»Kniefall« in Polen 
die NATO-Kriegserklärung zu ergänzen und dem polnischen Volk zu signali- 
sieren, daß nur an »friedliche Nachbarschaft« gedacht war, wenn die Grenze 
zum Osten als militärisches Aufmarschgebiet ausstaffiert wurde. 

Die /deale von Asyl- und Entwicklungspolitik waren also die Domäne 
sozialdemokratischer Außenpolitik. Und für sie sprach, daß in beiden Berei- 
chen Hilfe stattfand. In der Asylpolitik wurde all denen geholfen — und auf 
spezielle Fürsprache der SPD sogar auch einigen abgesetzten und gejagten 
süd- oder mittelamerikanischen Sozialisten —, die als politisch Verfolgte ın 
den Genuß des Asylgewährung kamen. Und in den Entwicklungsländern 
zeugen einige Investitionsruinen von der westlichen Hilfsbereitschaft — und 
ihren Grenzen. 
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Rinks und lechts sind nicht zu velwechsern 


Übermäßige Unterschiede zur Politik der CDU ergab das nie. In allen prinzi- 
piellen Fragen des Systems herrschte Einigkeit. Weder die kapitalistische 
Wirtschafts- noch die demokratische Herrschaftsform, weder die Frage der 
Feindschaftserklärung an die Sowjetunion noch die der Wiedervereinigung, 
weder das Europaprojekt oder die Frage der Eroberung der 3. Welt für die 
Geschäfte des freien Westens waren strittig. Bestehende Unterschiede standen 
für anerkannte parteipolitische Alternativen des nationalen Programms, 
Deutschland mehr Geltung zu verschaffen. Wobei diese Alternativen — jen- 
seits aller zu vernachlässigenden ideologischen Ausgestaltungen — in der 
Politik als Arbeitsteilung fruchtbar wurden; auch wenn Sozialdemokraten 
das so nicht sehen mögen. 

Das galt im übrigen auch für die Innenpolitik: Das Verdienst der Herstel- 
lung einer sozialstaatlich funktional zugerichteten, national gesonnenen und 
sozial friedlichen Arbeiterklasse, in der jeder Gedanke an Kommunismus 
getilgt ist und in der jeder Gedanke an Sozialismus schnurstracks zum DGB 
führt, gebührt der Volkspartei SPD. Die machte denn auch kein Hehl daraus, 
daß für sie nationale Anliegen und solche der Arbeiter — letztlich — dasselbe 
sind. Den anderen Part erledigte die rechte CDU zufriedenstellend: Auf ihr 
Konto sollte es verbucht werden, daß sich Deutschland »Wirtschaftswunder« 
buchstabierte und den Beweis dafür ablieferte, daß der Kapitalismus auch 
für die Arbeiterklasse — letztlich — das Beste ist. Beide Parteien wußten dies 
und schätzten sich jenseits der Parteienkonkurrenz als funktionale Ergänzung 
des jeweils eigenen Programms. Die erste große Koalition bekräftigte dies 
ebenso wie der Umstand, daß jede Partei irgendwann einmal die Regierungs- 
geschäfte von der anderen übernahm und sie in schönster Kontinuität zum 
Wohle Deutschlands fortsetzte. 

Und das galt für die Außenpolitik: Denn die Kritik am Konfrontations- 
und Unterwerfungskurs der C-Parteien gegenüber 3. und 2. Welt galt nur 
der Methode der Dienstbarmachung der Restwelt für den Westen bzw. der 
Erledigung der SU. Sie war mit einer Parteinahme für Kommunismus oder 
für einen eigenen Weg zum Sozialismus, gerade wenn der ohne die Aneignung 
von Kaffee- und Bananenplantagen z.B. der United-Fruit-Company nicht 
auskommen wollte, nicht zu verwechseln. Der »Zangengriff« von rücksichts- 
loser Erpressung und kontinuierlicher Überzeugungsarbeit tat bei manchem 
Drittweltstaat seine Wirkung. Auch gegenüber dem Ostblock war die Arbeit 
in dieser Weise — objektiv — geteilt. Die CDU war für die Grobarbeiten 
zuständig. Die SPD erklärte den attackierten Staaten und Völkern, daß alles 
nur zu ihrem Wohl, also wegen Freiheit und marktwirtschaftlichem Reichtum 
und nichts über ihre Köpfe hinweg geschehen würde — wenn sich denn die 
richtigen Köpfe fänden. 
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Zur Zeit bereitet es der SPD Bauchschmerzen, daß mit der Erledigung 
dieses nationalen Programms — des im Schutz großer Bündnisse vollzogenen 
Wiederaufstiegs in den Kreis der führenden Mächte (G 7!) — die Notwendig- 
keit für jene politischen Alternativen entfällt, die dem Nachkriegs-Deutsch- 
land linke und rechte Demokraten und der SPD die zeitweise Regierungsver- 
antwortung beschert hatte. 

Nach innen erfordert das Arbeiterinteresse keine sozialdemokratische Son- 
derbetreuung mehr. Vielmehr wird allseits der gewerkschaftlich verwaltete 
soziale Frieden als hohes Gut geschätzt und EG-weit als Muster zur Regelung 
der »sozialen Frage« gepriesen. Der Sozialstaat gilt als Errungenschaft, eben- 
so wie die harte DM des allseits geschätzten Standorts Deutschland mit seiner 
Exportweltmeisterschaft. Das alles muß nun abgesichert werden. Deutsche 
Arbeiter müssen jetzt nicht mehr den Kampf DM kontra Lira entscheiden. 
Der ist entschieden. Sie werden jetzt dafür gebraucht, die DM gegen Dollar 
und Yen zum Weltgeld machen. Dieses Programm erfordert Anstrengungen 
von ganz neuer Qualität, die z.B. im »Solidarpakt« in den Tarifrunden deutlich 
werden. 

Nach außen sind die Bauchschmerzen fast noch größer. Denn der Osten 
ist »gekippt«, Versöhnung nicht mehr gefragt und Wandel durch Annäherung 
sogar als falsche Methode nachträglich — ziemlich zu Unrecht - in Mißkredit 
geraten. In der 3. Welt werden die »Freunde« rar. Fidel Castro gehört sowieso 
nicht dazu, weil er orthodox geblieben, d.h. trotz aller Pressionen durch den 
Westen immer noch keine Beute für deutsche Sozi-Freundschaft geworden 
ist. Der Rest der 3. Welt braucht nicht mehr sozialdemokratisch umsorgt zu 
werden, da ihm mit dem Fall der SU das letzte alternative Geländer genommen 
und außerdem dort nicht mehr viel abzuholen ist; eine Einsicht, der sich 
auch die SPD nicht verschließen kann. 

Was als Rechtsruck der SPD erscheint, das ist also nichts anderes als die 
Versammlung aller etablierten Parteien auf dem Standpunkt der aktuellen 
deutschen Politik: Das nationale Ziel, Wiederaufstieg zur Weltmacht, ist der 
unmittelbare, keine Alternativen mehr erlaubende Maßstab für die deutsche 
Politik. 


Reibungsverluste beim Rechtsruck 


Diesen Identitätsverlust hat die Partei erst einmal zu verdauen. Sie hat sich 
dafür ein Programm der kleinen, gut durchgespeichelten und mit viel dezentral 
erlaubtem Protest gespickten Schritte — gerade in der Asylpolitik — verordnet. 
Denn sie will den historischen Wandel möglichst unbeschadet als ganze 
Partei hinkriegen. Ob diese Preisgabe von Teilen sozialdemokratischer Identi- 
tät ohne große Verluste über die parteipolitische Bühne geht, steht dahin. 
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Wer die Existenz der Partei an ihre besondere /inke Rolle nach 1945 gebunden 
sieht, der wird so seine Probleme haben. Wer dagegen an der unbedingten 
Verantwortung der Sozialdemokratie für Deutschland festhält, wird sich auch 
in der neuen Rolle schnell zurechtfinden. Auf jeden Fall wird es für die 
Partei hilfreich sein, daß das neue Gedankengut so neu auch wieder nicht 
ist. Denn auch der Kern der linken sozialdemokratischen Alternative war 
immer und von ihr gewußt die nationale Sache gewesen. 


Der neue parlamentarische Schulterschluß: Der Rechtsruck der CDU 


An der Debatte über die Frage, ob das neue Deutschland mit seinen neuen 
Aufgaben und Problemen eigentlich noch an alten parlamentarischen Gepflo- 
genheiten festhalten darf, ob nicht der ständige Streit zwischen Regierung 
und Opposition der gewachsenen Verantwortung — die muß und kann wirklich 
für alles herhalten — unwürdig ist, ob nicht die »Politikverdrossenheit« ein 
sicheres Indiz dafür ist, daß zügiges gemeinsames Handeln im nationalen 
Interesse an die Stelle alter, das Land lähmender Auseinandersetzungen zwi- 
schen den Parteien zu treten habe, an dieser Debatte läßt sich der Rechtsruck 
der CDU/CSU ablesen. Denn daß sie den Vorreiter beim Knacken von 
nationalen oder demokratischen Tabus macht, hat Tradition - vom NATO- 
Beitritt über die Wiederbewaffnung bis zu den Notstandsgesetzen, von der 
Errichtung der Atommeiler bis zur Strangulierung des Demonstrationsrechts 
usw. Aber daß sie bei sich selbst und ohne Not die Frage nach der Teilung 
der Macht mit der alten Konkurrenz, und zwar im Interesse größerer politi- 
scher Schlagfertigkeit, aufwirft, das ist neu. Das verweist auf die Größe der 
Aufgabe und daß sie sich allein Deutschland stellt. Es verweist aber auch 
auf den Grad der Übereinstimmung in der nationalen Sache, der mit der 
Oppositon bereits erzielt ist. 
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Ein Wort zuvor! 


Der folgende Beitrag wurde schon Ende des ver- 
gangenen Jahres geschrieben, also zeitlich etwas 
näher an diesem Ort der rassistischen Ausschrei- 
tungen. 

Prinzipiell hat sich natürlich nichts geändert und 
angesichts der jüngsten Morde an nichtdeutschen 
Menschen, gilt die Kritik umsomehr. Ja sie muß 
unterstrichen werden, da die erschreckte Öffemnt- 
lichkeit derzeit nach mehr Staat, Polizei und Mut 
zur Erziehung schreit.. Das so dem von Regie- 
rungseite angeheizten Rassismus nicht beizukom- 
men ist, liegt eigentlich auf der Hand. 


(Antipädagogische) 
Gedanken zu Rostock* 


Nur wer an absolute Wahrheiten GLAUBT kann 
erziehen. Und umgekehrt kommt, wer erzieht, nicht 
ohne diese (vermeintlich) absoluten Wahrheiten aus. 
Woher aber diese wahrheiten nehmen, zumal in 
einem Zeitalter, in dem die Geschwindigkeit die 
Politik dominiert(Paul Virilio), in dem heute als 
wahr und gut befundenes schon morgen auf dem 
Misthaufen der überholten Mythen landet? 


Wer absolute Wahrheiten anerkennt ist wedr selbeı 
imstande etwas infrage zu stellen noch geneigt, eine 
solche unabhängige Mündigkeit bei anderen zu 
akzeptieren. Nebenwege sind unerwünscht. So wird 
das vom unverbesserlichen Glauben an ewige 
Wahrheiten getragene, von religiösen wie 
ökonomischen Ideologien getragene Motto, daß deı 
Zweck die Mittel heilige via Erziehung reproduziert. 
Schließlich geht es darum, alles was vom "rechten 
Weg" abführt zu sanktionieren. Es zeigt sich: 
Erziehung IST Gewalt. 


Die Dogmen-Gläubigen haben die Schere im Kopf 
stets dabei: Denk-Verbot. Wer mit der Schere im 
Gehirn lebt, wird Unzulänglichkeiten nie bei sich 
und seinesgleichen suchen, ebensowenig bei denen. 
die ihn ver-führen. So geht der deutsche Michel, den 
Zugängen zu eigensttändigen, daß heißt auch: 
potentiell widerständigem Gedanken beraubt, den 
billigen schuldzuweisungen auf den Leim, die für 
ihn auserkoren wurden. Masse Mensch: Die 
Identifikation mit der Gruppe, in Zeiten deı 
Staatlichkeit als Nation definiert, geschieht in 
Abgrenzung zu ANDEREN. Abgrenzung ist 
zugleich Ausgrenzung. 


In simplen Handlungsmustern wird der Halt deı 
Gewißheit gesucht, und die Sehnsucht nach den 
festen Normen und Werten steigert sich in Zeiten, in 
denen es einem den Boden unter den füßen allzuoft 
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wegzuziehen scheint. Klar, die Wahrheit wird von 
denen gesucht, die selber bei der Erziehung jedeı 
originären Sinnesäußerung entfremdet wurden: wit 
sind, was gut ist für uns. Schatten unserer Selbst. 
Wie einfach ist es da , uns zur Ablenkung von deı 
eigenen Schwäche die Prügelknaben frei Haus zu 
liefern. Die Schuldigen sind austauschbar, was 
gestern die Juden waren und heute die "Asylanten" 
sind, können morgen z.B. die Homosexuellen sein. 
Die Grundmuster ähneln sich. 


"Erziehen heißt, die natürliche Dissidenz bis zuı 
Konformität abbauen"(Hans Saner). heraus kommi 
bei diesem Prozeß ein einig Volk von Mitläufern. Die 
Zwischentöne hört man nicht. Nach außen 
Ausgrenzung, nach innen lautet die Message deı 
Volksgenossen: "Du mußt dasselbe tun und denken 
wie ich, sonst bist du ein Feind". Das pädagogische 
Denken erweist sich so als Wurzel aller Vorurteile, 
die Menschen von Menschen haben. Statt 
vorbehaltloser Annahme des Gegenüber sehen 


Eltern, LehrerInnen, Verwaltungsapparat. 
PolitikerInnen, Justiz usw. ihre "Klientel" von 
vornherein als bevormundungs- und 


verbesserungsbedürftig an. Pädagogik als seelische 
Gleichschlatung bereitet der politischen 
Gleichschaltung den Boden. 


Heleno Sana gehört zu denen, die sich 1990 noch als 
"Miesmacher" und "Neider" der deutschen 
Vereinigung titulieren lassen mußten. Er schrieb 
damals, vor Hoyerswerda, Rostock etc., in seinem 
Buch " Das Vierte Reich" (siehe hierzu AKAZ 3/92) 
hellsichtig: "Die verklemmte Nation verliert ihre 
Verklemmung, wenn sie als Masse auftritt, wird 
dann leicht zur wilden Horde... Wohlgemerkt, es 
handelt sich nicht um irgendeine x-beliebige Masse. 
sondern um eine Masse von besondereı 
Qualität...begabt wie kaum eine andere, als Masse zu 
agieren und zu reagieren, immer bereit, sich zu 
organisieren, zu marschieren, zu schreien, Fahnen 
und Transparente zu schwingen, Parolen zu jubeln. 
Befehlen blindlings zu folgen, nach vorne zu 
schreiten und etwas zu erstürmen oder zu überfallen" 
- Armin Mohler, Theoretiker der "Neuen Rechten" : 
"Unter den “Nationalen‘ ist sicher ein höhereı 
Prozentsatz anständiger Menschen, als in deı 
restlichen Bevölkerung”. Anständig, treu und 
deutsch in Ewigkeit, Amen. 


Das ist der gesellschaftliche Resonanzboden, auf den 
die dumpfen Phrasen von Politik und Medien, nach 
denen "das Boot voll" ist(freilich schon solange, daß 
es inzwischen längst abgesoffen sein müßte), fallen. 
Inszenierte Lügen mit bösen Folgen: Die rkrutierten 
Geisteskrüppel, denen der Appetit auf Gedanken- 
Freiheit längst ausgetrieben wurde, sichern den 
geachteten, "offfiziellen" Rassisten die Ordnung. 
Uniforme Menschen erzeugen, im Klima deı 
Betonwüsten der Städte und der sozialen 


Verelendung, die Monster der Nacht. Sie haben die 
Worte im Ohr , nach denen es nach der Vereinigung 
niemanden schlechter gehen soll. Ilusionen werden 
zu Bomben. Jene, deren kindliche Neugier zerstört 
und in die geistige Lähmung der Erwachsenen 
überführt wurde, erwachen aus ihrer Lethargie. 
werden einmal noch zu Handelnden. Leichtgläubige 
Rassisten, die es auch nicht mehr besser wissen 
wollen. 


Die andere Seite der Wahrheitsgläubigkeit, d.h.. 
auch Autoritätshörigkkeit, ist die Aggressivität. Wir 
sind wieder wer. Die Herrenrasse darf ihre Angst voı 
der Freiheit ablenken, indem sie Jagd auf 
"andersartige" macht. Gehorsamkeit und 
Untertanengeist,Wurzeln aller Denkverbote und 
damit auch Ursprung des Rassismus, wie glühend 
hasse ich sie! 


Eine Gesellschaft, die menschen endlich sie selbst 
sein läßt, ist das Ziel der Antipädagogik. Eine 
Gesellschaft jenseits von Besserwisserei und damit 
auch von Bevormundung, jenseits kleingeistiger 

Engstirnigkeit und damit auch von leichtgläubiger” 
populistischer Beeinflußbarkeit - eine*VisioT? 
Antipädagogik bedeutet auch den Aufstand geget,, 


absolute Werte, gegen en ne 7 
Utopie? Aber, angesic ts der zeige: habe 
wir noch andere“"Thancen N, aus 
verhängnisvollen And rderisehen Bi 0 


Banalität und Brütalifät auszudrechen? 


Statt Flüchtlingshei ehören die Ideologien: 
i assismus edıenen-und Uiesen_ers 


a 
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Verhältnis von Faschismus und Pi OgjKvertaf 
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Geschichte ist mindestens zunächst einmal - die Geschichte der Sieger. 


Für einen Zeitzeugen ist es, gelinde gesagt, befremdlich, wie schnell es gelingt, 
bestimmte Slogans in die Welt zu setzen, um geschichtliche Realitäten umzudeu- 
ten. So grassiert derzeit Jugoslawien als „unnatürliches Gebilde“, viele Völker 
mit mehreren Sprachen und Religionen waren angeblich in die Zwangsjacke 
Jugoslawien eingepresst, seit 1945 gar in eine „kommunistische Zwangsjacke“. 
Und wenn eine Zwangseinrichtung existiert, so ist es logisch, daß sie aufgelöst 
werden muß. Die Unterstützung dieser Auflösung wird als „Beitrag zum Frieden 
auf dem Balkan“ propagiert. Es gehört.schon eine Portion von Ignoranz älterer 
und jüngerer Geschichte dazu, die Intervention der Europäischen Gemeinschaft, 
allen voran die BRD, in diesem Sinne zu verkaufen. 


Dabei gäbe es für die BRD eine Reihe von 
Gründen, diese Vergangenheit nicht zu ver- 
gessen und daraus auch für die Politik Kon- 
sequenzen zu ziehen. Einzelne Etappen der 
Geschichte Jugoslawiens seien daher noch- 
mals ins Gedächtnis zurückgerufen. 


Die Gründung Jugoslawiens war ein 
Ergebnis des antikolonialen Kampfes 


Um die Jahrhundertwende bereits kam es 
u.a. in Zagreb zu großen Demonstrationen, 
die die kroatisch-serbische Zusammenarbeit 
begründeten. Diese Zusammenarbeit richte- 
te sich zum einen gegen die Habsburger, die 
lange Zeit Slowenien und Kroatien besetzt 
hielten und 1908 auch noch Bosnien-Herze- 
gowina annektierten; zum anderen gegen 
den reichsdeutschen „Drang nach Südosten“ 
(Stichwort: Berlin-Bagdad). 


Im Oktober 1918, als die deutsch-österrei- 
chischen Truppen vertrieben waren, be- 
schloß der Zagreber Nationalrat die Loslö- 
sung aus dem Habsburger Staatsverband. 
Am 1. Dezember 1918 wurde der Staat der 
Serben, Kroaten und Slowenen, der sog. 
SHS-Staat, gegründet. Auf der Pariser Frie- 
denskonferenz in Versailles 1919 gelang der 
jugoslawischen Delegation die internationa- 
le Anerkennung. Seit 1929 hieß der SHS- 
Staat Jugoslawien. Nachdem 1915 im Okto- 
ber deutsch-österreichische Truppen unter 
dem Schlachtruf „Serbien muß sterbien“ in 
Serbien einmarschiert waren, wiederholte 
sich eine deutsche Aggression 26 Jahre spä- 
ter, als am 6.April 1941 Belgrad auf Hitlers 


Befehl bombardiert und eine Woche später 
die Stadt von deutschen Truppen besetzt und 
Jugoslawien aufgeteilt wurde. Dieses faschi- 
stische Verbrechen diente der Vorbereitung 
des Angriffes auf die Sowjetunion, der weni- 
ge Wochen später im Juni begann. 


Deutsche Truppen hievten dann mit Un- 
terstützung der italienischen Faschisten in 
Kroatien die faschistisch katholische Usta- 
scha Partei unter der Führung des Ante Pa- 
velic an die Regierung. Am 10. April 1941 
wurde das unabhängige Kroatien ausgeru- 
fen; es begann nun nicht nur die Zerschla- 
gung des jugoslawischen Staates, sondern 
auch ein furchtbares Massaker, an dessen 
Ende nach vier Jahren 800.000 Menschen 
ermordet waren. 

Schon 1942 war es durch den Volksbefrei- 
ungskampf, dem sich Serben, Kroaten und 
Bosnier angeschlossen hatten, gelungen, grö- 
Bere Gebiete zu befreien; im November kam 


es zu einer Versammlung der Delegierten 
aller am Befreiungskampf beteiligten Grup- 
pen; sie gründeten den antifaschistischen 
Rat, aus dem am Ende des Zweiten Weltkrie- 
ges die demokratische Föderation Jugosla- 
wien hervorging. 90% der Bevölkerung 
stimmten bei den Wahlen zur verfassungsge- 
benden Versammlung für die Volksfront. Ti- 
to wurde Ministerpräsident 


Nachkriegsentwicklung 


Im Zusammenhang mit der weiteren Ent- 
wicklung ist es interessant, wie die Balkan- 
länder schon Anfang des Jahrhunderts ihre 
Situation einschätzten: 1909 trafen sich in 
Belgrad die Vertreter verschiedener sozial- 
demokratischer Parteien zur Ersten soziali- 
stischen Balkankonferenz. In ihrer Bewer- 
tung der damaligen Lage kamen sie zu dem 
Schluß, daß der europäische Kapitalismus 
die Region als Rekrutierungsfeld für billige 
Arbeitskräfte und Rohstoffnachschubbasis 
betrachtet und durch seine Politik bewußt 
nationale Widersprüche anheizt. Man sah es 
als Aufgabe an, die künstlich geschaffenen 
Grenzen aufzuheben, und die Völker des 
Balkans in einer föderativen Balkanrepublik 
zusammenzuführen, um einen besseren Wi- 
derstand entfalten zu können. 


Diese Idee wurde auch nach dem Zweiten 
Weltkrieg wieder aufgegriffen, die Realisie- 
tung scheiterte aber an der rigiden Politik 
Stalins und dem Ausschluß der Kommunisti- 
schen Partei Jugoslawiens aus der Komin- 
form 1948. 


Zum Grundkonsens aller Gruppen in der 
neuen Regierung Jugoslawiens gehörte: 


- der Staat sollte kein Tummelplatz für 
ausländische Mächte werden. Im Zusam- 
menhang mit der antikolonialen Befreiungs- 
bewegung entwickelte sich Jugoslawien da- 
her zu einem Vorreiter der Blockfreienbewe- 
gung 

- es sollte im neuen Staat kein Volk mehr 
über ein anderes dominieren, wie es bisher 
die Politik Serbiens war 


— der Staat sollte sozialistisch sein, das Pri- 
vateigentum abgeschafft werden. 


Dieser Versuch mit vielen Windungen und 
Wendungen bestimmte zunächst die Nach- 
kriegszeit. Jugoslawien gelang es, durch die- 
se strategische Orientierung wenigstens zeit- 
weise der inneren Widersprüche Herr zu 


werden. Mit Zerfall der Blockfreienbewe- 
gung, der krisenhaften Entwicklung der 
nichtkapitalistischen Länder und Verschär- 
fung der Krisen im Inneren kamen die Wi- 
dersprüche in Jugoslawien wieder zum Vor- 
schein. 


Auch hat es einen vom Westen unabhängi- 
gen Weg für Jugoslawien sicher nicht gege- 
ben. Der Ausschluß der KPJ aus der Komin- 
form und der von osteuropäischen Staaten 
gegen Jugoslawien verhängte Lieferboykott 
bedeuteten eine schwierige Situation für den 
jungen Staat. Das US-amerikanische Kapital 
stand jedoch schon mit einem Kredit bereit, 
gebunden an die Verpflichtung für Jugosla- 
wien, das enteignete Eigentum zu entschädi- 
gen. Auch die BRD und andere westliche 
Länder stiegen mit Handelsverträgen in das 
jugoslawische Geschäft ein. 


Die Versorgungslage der Bevölkerung 
konnte zunächst entschieden verbessert wer- 
den und es kam zu einem enormen Entwick- 
lungsschub im industriellen Sektor und auch 
in der Landwirtschaft. 


Das jugoslawische Selbstverwaltungsmo- 
dell der Wirtschaft (konzipiert auch mit der 
Perspektive, die Entfremdung des Menschen 
im Produktionsprozeß aufzuheben) mit sei- 
nen dezentralen Strukturen und weitgehen- 
den Entscheidungsbefugnissen bei den Ein- 
zelunternehmen und den Einzelrepubliken 
hat allerdings auch viele Krisen ausgelöst. 
Ohne ausreichende Möglichkeiten, eine Ko- 
ordinierung des Gesamtinteresses durchzu- 
setzen, gleichzeitig aber gebunden an die 
Notwendigkeit, zu den Konditionen des ka- 
pitalistischen Auslandes Handels- und Kre- 
ditgeschäfte tätigen zu müssen, und einge- 
bunden auch in Internationalen Währungs- 
fond und Weltbank, führte dies im Laufe der 
Jahre zu immer größeren Spannungen, zu 
einer ungleichen Entwicklung von Industrie 
und Landwirtschaft mit einem Nord-Süd- 
Gefälle, immer größerer Verschuldung ge- 
genüber dem westlichen Ausland und damit 
auch zur sogenannten „Export-um-jeden- 
Preis-Politik“. Die Interessen der einzelnen 
Republiken drifteten immer weiter ausein- 
ander; eine Planung, die sich an den Erfor- 
dernissen der Gesamtwirtschaft hätte orien- 
tieren müssen, blieb auf der Strecke. 


So waren die Möglichkeiten, durch Einmi- 
schung von außen eine Destabilisierung Ju- 
goslawiens herbeizuführen, schon fast vor- 
programmiert, und sie sind auch kräftig ge- 
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nutzt worden, lange bevor am 25.6.1991 Slo- 
wenien und Kroatien ihre Unabhängigkeit 
erklärten. 


Als einer dieser Störfaktoren tat sich auch 
die katholische Kirche besonders hervor. 
1983, es war wieder mal ein Krisenjahr für 
Jugoslawien, stellte der Vatikan (sprich Papst 
Woytila) den rechtsradikalen Kleriker Kar- 
dinal Franjo Kuharic an die Spitze des katho- 
lischen Klerus in Jugoslawien. In seiner An- 
trittsrede betonte Kuharic, daß die katholi- 
sche Kirche in Jugoslawien nun Flagge zei- 
gen werde. Er sehe seine Aufgabe darin, der 
Kirche wie in Polen eine gewichtige Rolle in 
der kroatischen Gesellschaft zuzuweisen. 
Höhepunkt war dann die Feier zum 21. To- 
destag des ehemaligen Erzbischofs von Za- 
greb, Alois Stepinac, was eine offene Kampf- 
ansage an das sozialistische Jugoslawien war. 
Dieser Erzbischof hatte sich an der Installie- 
rung des faschistisch-klerikalen Ustascha- 
Regimes 1941 beteiligt und dessen Verbre- 
chen mitzuverantworten. Mit diesem Vorbild 
an der Spitze führte Kuharic seinen Feldzug 
gegen das sozialistische Jugoslawien, der den 
Bürgerkrieg förderte und anheizte, mit dem 
Ziel einen katholischen Staat auf kroati- 
schem Boden zu schaffen, der in der Tradi- 
tion des Ustascha-Staates stehen sollte. 


Im Februar 1991 versandte die Konferenz 
der kroatischen Bischöfe eine Erklärung an 
die klerikale Internationale, mit der Bitte, 
die Sezession Kroatiens von Jugoslawien tat- 
kräftig zu unterstützen. Nach der Unabhän- 
gigkeitserklärung griff auch der BRD-Ka- 
tholizismus unterstützend ein. In einer Er- 
klärung des Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken wurde die sofortige Anerken- 
nung Kroatiens und Sloweniens gefordert, 
und in den christlichen Gazetten lief dazu 
parallel eine Propagandakampagne, die an 
alte Kreuzzugsbrandreden erinnerte. So 
schrieb ein Carl Gustav Ströhm im Rheini- 
schen Merkur, daß die Verteidigung Dubrov- 
niks geichzeitig die Verteidigung der christ- 
lich westlichen Werte gegen die orientalisch 
serbische Orthodoxie bedeute. 


Es gibt noch eine andere Internationale - 
sicher Gesinnungsgenossen — die unabhän- 
gig vom Aufruf der Bischöfe Kroatiens eben- 
falls diese Republik als Tummelplatz für sich 
entdeckten. So rufen in den USA, Ungarn, 
Toronto Neonazis über diverse Zeitschriften 
zur Hilfe für Kroatien auf, in Deutschland 
die einschlägigen Kreise natürlich auch. Der 


US-Amerikaner Covington wirbt um tatkräf- 
tig politisch motivierte junge arische Söld- 
ner, die „eine rassische Antwort auf die lin- 
ken Brigaden im spanische Bürgerkrieg“ ge- 
ben. Er ging auf Europa-Tournee, um ver- 
schiedene faschistische Gruppen zu vernet- 
zen, wie den in Europa agierenden Ku-Klux- 
Klan, die Blood-and-Honour Group u.a. 
Auch die schwedische Fascho-Gruppe „Wei- 
Ber arischer Widerstand“ ist mit von der Par- 
tie und hat auch Verbindung zum Ustascha- 
Killer Miro Baresic, der 1971 den jugoslawi- 
schen Botschafter in Schweden ermordete. 


Interessant innerhalb dieser illustren Ge- 
sellschaft sind nach einer BBC-Dokumenta- 
tion noch einige britische Söldner, z. Zt. in 
Ösijek stationiert, die mit der Aufgabe be- 
traut sind, Waffenstillstandsabkommen zu 
stören, indem Sprengstoffanschläge verübt 
werden, um sie dann den Serben anzulasten. 
Ihr Befehlshaber ist Eduardo Flores, dessen 
Kontakte zum Opus Dei und anderen faschi- 
stisch-katholischen Organisationen reichen. 


Einige Journalisten interessierten sich ge- 
nauer für diese Hintergründe. Zwei von ih- 
nen mußten ihren Versuch zu Nachforschun- 
gen mit dem Leben bezahlen: der Schweizer 
Christian Würtenberg und Paul Jenks. Mit 
der Ermordung dieser beiden durch von Flo- 
res gedungene Killer sollte verhindert wer- 
den, daß Verbindungen zum Opus Dei, zu 
Waffen- und Drogengeschäften bekannt 
würden. 


So arbeiten sie wieder Hand in Hand in 
Jugoslawien, Kirche und Faschisten, und tra- 
gen ihren Teil dazu bei, den Boden für sich 
und die EG freizuschaufeln. Die EG, allen 
voran die BRD, verfolgt schon lange ihre 
Interessen dort. Die BRD hat sich früh inden 
Konflikt eingeschaltet, und wo die anderen 
EG-Staaten noch sehr zögerlich auftraten, 
wurden von deutscher Seite offen Kroatiens 
und Sloweniens Unabhängigkeitsbestrebun- 
gen unterstützt und diese auch bald aner- 
kannt. Zusammen mit der Anerkennung 
Bosniens trug diese Politik massiv zur Ver- 
schärfung und Eskalation des Bürgerkrieges 
in Jugoslawien bei. 


Kontinuität 
deutscher Südostexpansion 


Indem die Interventionspolitik der BRD 
versucht, an Konflikten zwischen Einwoh- 
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nern verschiedener Sprachen oder Weltan- 
schauungen innerhalb des Staates bzw. eines 
Staatenbundes anzuknüpfen, die auf Miß- 
ständen und Ungleichmäßigkeiten wirt- 
schaftlicher Art beruhen, legt sie es auf eine 
Zerlegung dieses Staates an. Die losgelösten 
Teile sollen mittels Assoziierungsverträgen 
zu Konditionen, auf welche diese keinen 
Einfluß haben, in wirtschaftlich und politisch 
abhängige Gebilde verwandelt werden. Das 
alles wird propagandistisch begleitet mit 
dem Etikett „Weg in die Selbstbestimmung“. 
Daß es sich hier um einen Weg in den Ruin 
handelt, stellten sowohl die Weltbank wie 
auch der IWF fest. Der Weltbankpräsident 
Wapenhaus hat es so formuliert: „Es besteht 
unseres Erachtens kein Zweifel, daß keines 
der Bestandteile Jugoslawiens auf kurze 
oder mittlere Sicht von einem Auseinander- 
brechen Jugoslawiens oder seiner Wirtschaft 
profitieren wird“. 


Was diese Beurteilung indirekt sagt: in der 
Bewahrung des jugoslawischen Bundesstaa- 


”..„.das gewaltige Erlebnis des Zusammen- 
bruchs der liberalistisch-marxistischen 
Weltanschauung.” 


tes bzw. Binnenmarktes ist für die einzelnen 
Bestandteile eher eine Existenzgrundlage 
gegeben, als in einem von dieser Basis abge- 
lösten Status. 


Anmerkungen: 


1 Wichtigste Grundlage dieses Artikels ist Meu- 
rer/Vollmer/Hochberger, Die Intervention der BRD in 
den jugoslawischen Bürgerkrieg. Hintergründe, Metho- 
den, Ziele, erschienen in der Reihe „Politische Berich- 
te“ des GNN Verlages. 


2 Karlheinz Deschner ist schon früh in einem seiner 
Werke auf diesen Teil der Geschichte ausführlich ein- 
gegangen. 

Deschner, Mit Gott und den Faschisten, Köln 1988. 
Vgl. auch Vladimir Dedijer, Jasenovac — Das jugosla- 
wische Auschwitz und der Vatikan. Freiburg 1986. 


3 Die folgende Darstellung stützt sich im wesentlichen 
auf den Bericht „Faschisten aller Länder treffen sich 
in Kroatien“, in: Analyse und Kritik (ak) 349, vom 
16.12.1992. 


‚Der folgende Beitrag ist der dritte Teil einer 
Serie, die bereits im April 1993 in der Mo- 
natszeitung für Selbstverwaltung begonnen 
wurde. In ihr wird versucht, die Einflüsse der 
Neuen Rechten auf auflinksliberale Zusam- 


menhänge deutlich werden zu lassen. 


"Auch nach dem Zusammenbruch des 
Nationalsozialismus, da sich die noch 
bestehende völkische Bewegung das 
Mäntelchen eines neuen Europa umhängt, 
bleibt diese Ideologie eine völkische 
Ideologie, verbunden mit einem 
mystischen Naturbegriff auf der einen 
und mit der Beziehung zum Kosmos auf 
der anderen Seite. Nichts hat sich 
geändert, außer dem rhetorischen Bezug 


auf die europäische Einheit." 
George L.Mosse 


Christentum und Europäische Identität 


Natürlich sind Christen keine Faschisten, aber 
geholfen haben sie den Letzteren allemal und es gibt 
Ahnlichkeiten im Vorgehen gegen ideologisch 
Andersdenkende, die frappierend sind. 


Nun schwappt die Mobilmachung Roms für ein 
christliches Europa auch an Deutschlands Tore. Der 
Trierische "Volksfreund " berichtet am 20. Januar 93 
von der Wurzelsuche mit Hilfe der Theologischen 
Fakultät an der Uni Trier. 

Ganz im Sinne der Konservativen Revolution(siehe 
hierzu die Beiträge in den Ausgaben April und Mai 
von Contraste) liest sich der Themenkatalog einer 
Veranstaltungsreihe zum Thema Europa. Wahrlich 
eine "Rückwendung zum christlichen 
Glauben"(1)scheinen sie nun zu planen und scheuen 
nicht Müh und Plage. Flankierend zur Neuen 
Rechten hier und der Nouvelle Droit im 
Nachbarland wird nach einer europäischen Identität 
gesucht. Die Begriffe "Nation Europa" oder auch das 
"Europa der Regionen" schimmern durch und geben 
dem Ganzen jene schreckliche Bedeutung, welche 
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Far 


ab kulturelle Identität Shoh seit dem Mittel 
die übrige Welt hat(?2). 


Da soll an einem Wahngebilde gezimmert werden, 
mit Hilfe dessen dann alles Widerständische, etwa 
Sozialistisches oder gar Feministisches, 
systematisch unterdrückt werden kann. 


NEREER 


Ufer f ür 


Das deutsch-christliche Europa wird dann den 
geistig unterentwickelten Völkern jene 
pädagogische Hilfe angedeihen lassen, die sie so 
dringend brauchen: "...Die Völker des ehemaligen 
Jugoslawien verfügen nicht über genügend 
europäisches Identitätsgefühl, um sie am 
gegenseitigen Sich-Umbringen zu hindern."(O-Ton 
Uni Trier-Präsident Prof. Dr. Hasler) 


Identität muß her und welche bestimmen "wir". 
Michael Scharang(Autor von "Auf nach Amerika") 
beschreibt unter Bezugnahme auf Hegel die 
Inhaltslosigkeit des Begriffs und weist dem 
Erkenntniswilligen nach, daß es sich dabei um 
"Abgrenzungswahn und Mordgier" handelt(3). Und 
daß jene "Nationengemeinschaft" (Blut und Boden 
lassen grüßen,dA.) schon heute solches praktiziert, 
bezeugen die Festung Europa auf der 
Abgrenzungsseite und die gemeinschaftlichen 
Militäreinsätze, selbstredend immer 
friedenserzwingend wie die Sozialdemokraten 
faseln, auf der Mörderseite. Die neue/alte 
"Herrenrasse" hat ihren Expansionsdrang nicht 
aufgegeben, er erwacht gar nach der Aufhebung der 
Grenzen und der Fusion des Kapitals zu neuer 
Tatenlust und wird den "unterentwickelten"(siehe 
oben) Menschen in der schönen großen weiten Welt 
schon Mores beibringen; mit Gottes Hilfe versteht 
sich. 


Die Zweck-Ehe 


Im Rahmen der Diskussion zum Thema 
"Braunzonen" ist es durchaus angebracht, die Rolle 
des Christentum im Verhältnis zum Faschismus zu 
untersuchen. Dies auch deshalb, weil viele 
selbstverwaltete Ansätze von christlichem Dogmen 
ausgehen: 


Die meisten esoterischen und okkulten Gruppen 
verstehen sich immerhin als im Kern christlich und 
verstehen sich immerhin als im Kern christlich und 
es wird immer gesagt, das eigentliche Christentum 
habe mit den vielfältigen Formen der Kopulation mit 
totalitären und Regimes nichts zu tun. 


Nun zeigt aber die Geschichte seit Beginn der 
christlichen Zeitrechnung, daß die Kirche, ob in 
theokratischen oder laizistischen Zeiten immer in 
äußerst brutaler Form die Menschen unterdrückte. 
Immer sah sie sich auf der Seite der Machthaber und 
scheute vor den miesesten Geldgeschäften, vor 
Mord oder Krieg nicht zurück. Und es ist ziemlich 
unerheblich, ob es sich um Katholiken, Protestanten 
oder sektiererische Abspaltungen handelte. 


In geradezu abscheulicher Weise hausten die 
christlichen Missionare im Amerika des Columbus. 
Das Leiden der Ureinwohner dort ist ein einziger 
Aufschrei das Christentum auf den Mond zu schie- 
ßen. Immer auf der Seite der Ausbeuter hängten sie 
sich ein mildtätiges Mäntelchen um und verführen 
so bis heute die Menschen, die Lehre vom 
dreifaltigen Männergott zu glauben. 


Diese Mordsreligion war Vorbild der spanischen 
Faschisten. 


Franco verlautbarte: der Staat werde "nach den 
Grundsätzen des Katholizismus aufgebaut werden, 
die recht eigentlich die Grundsätze unseres 
Vaterlandes sind."(5) 


Da die Kirche höhere Ziele hat als weltliche, hatte sie 
auch keine Probleme mit den Hitlerfaschisten zu 
kooperieren:"Wiederum hat sich gezeigt, daß unsere 
Kirche an kein politisches System, an keine 
weltliche Regierungsform gebunden ist." erklärte 
der Kardinal von Breslau 1933 (6). Recht hat er, die 
Kirche macht so oder so, mit diesen und jenen ihre 
schmutzigen Geschäfte. 


Sollte es während dieser Diskussion 
InteressentInnen geben, die die Rolle der Kirchen in 
ihren Beziehungen zum Faschismus näher 
untersuchen wollen, denen seien die Werke von Karl 
Heinz Deschner ans Herz gelegt.(z.B. "Mit Gott und 
dem Führer" KıWi) 


Aber auch das Buch von Dietrich Bronder "Bevor 
Hitler kam" belegt die Bereitwilligkeit der 
katholisch-christlichen Mithilfe beim Aufbau des 
Faschismus: "In der Enzyklika "Quadragesimo 
Anno" über die gesellschaftliche Ordnung vom 
15.5.1931 wird allen katholischen Ländern schärfste 
Ablehnung des politischen Sozialismus empfohlen 
und die Form des faschistischen Ständestaates 
nahegelegt."(7) 


In Jugoslawien 


Beinahe makaber ist allerdings die christliche 
Stellung im heutigen Jugoslawien-Krieg. 
Gemeinsam mit der "reaktionären Internationale" 
übertreffen sie sich bei der Scharfmacherei 


‘ 


möglichst bald militärisch in einen Krieg 
einzugreifen, in dem es so oder so nur Verlierer gibt. 


Ruppert Neudeck als christliches Flaggschiff für ein 
militärisches Eingreifen posaunt seit einiger Zeit 
nicht zuletzt in mehreren taz-Kommentaren vom 
Versagen des Pazifismus in diesem Konflikt.(8) 
Gemeinsam mit dem ehemaligen Rechtsaußen bei 
den Grünen Udo Knapp, möchte er endlich 
handgreiflich werden. Spätestens hier zeigt sich die 
Nähe der alten/neuen Christen und Faschisten: 


Schon 1941 sorgten deutsche und italienische 
Faschisten für eine faschistisch-katholische 
Ustascha Regierung in Kroatien. 800.000 Menschen 
kamen in vier Jahren bei der Zerschlagung des 
damaligen Jugoslawien um. Dies alles wird 
verschwiegen, wann immer auch heute auch in 
linksliberalen Kreisen über dieses Thema 
gesprochen oder geschrieben wird. Die Botschaft 
lautet: Serben böse, Kroaten und Bosnier gut! 


Daß für den neuen Massenmord auf allen Seiten der 
Kriegsparteien ganz wesentlich Christen und vor 
allem Deutsche verantwortlich sind, darüber 
schweigt des Sängers Höflichkeit. 


Daß das jugoslawische Selbstverwaltungsmodell 
scheiterte ist nicht dem Marxismus anzulasten. Die 
Gründe liegen erstrangig in der Zwangsjacke der 
kapitalistischen Ökonomie! Da Jugoslawien immer 
auch vom kapitalistischen Ausland abhängig (wie 
im übrigen auch der gesamte andere sozialistische 
Block) dem IWF und der Weltbank ausgeliefert war, 
wuchsen die internen Differenzen. Diese wurden als 
Nationen-und Religionskonflikte geschürt und als 
z.B. Kroatien 1991 seine Unabhängigkeit erklärte 
war das willkommener Anlaß für die Verlierer des 
2.Weltkriegs durch die Anerkennung die Krise so 
anzuheizen, daß ein Krieg regelrecht unvermeidbar 
wurde. Mit von der Partie war die katholische 
Kirche. Diese zog nicht direkt mit in den Krieg, sie 
hatte dafür die Ustascha-Faschisten. Aber sie ist 
ganz wesentlich beteiligt an der Eskalationspolitik 
der reaktionären "Weltgemeinschaft". (7) 


Heute ( 10.Mai 1993) schreibt "Die große 
Tageszeitung im Westen, "-Trierischer 
Volksfreund": "Auch in den Kirchen wurde die 
Frage heiß diskutiert: Führende Katholiken äußerten 
sich positiv."(über einen Militäreinsatz in 
Jugoslawien. d.A.). In der gleichen Ausgabe prangt 
eine dicke Überschrift: "Kirche: Tötungsverbot 
nicht aufweichen". So operieren sie manipulatorisch 
gleichzeitig mit dem Gerechtigkeitssinn auf der 
einen Seite(schließlich muß frau den bedrängten 


BosnierInnen helfen) und besänftigen andererseits 
die humanen Elemente in der Kirche(sagen nicht die 
zehn Gebote...). 
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Überhaupt wäre es an der Zeit, die Beteiligung und 
Verstrickung der Kirchen, und das gilt für alle 
Religionskörper auch in anderen Staaten der Erde, 
einmal den Zusammenhang mit der Eskalationspo- 
litik dieser Staaten zu analysieren. Denn die 
Eskalation ist die Vorstufe für den Massenmord, den 
man Krieg nennt der aber auch Anstiftung zum Mord 
genannt werden könnte. 


Nation und Religion als identitätsstiftende 
Ideologien 


Ich wage daher die These aufzustellen, daß erstens 
Religion und zweitens in ihrer Synthese mit einer 
Nation, beide gemeinsam die Verursacher des 
Elends auf der Welt sind. In beiden menschlichen 
Realisierungsformen befindet sich der 
Expansionswille, der über Leichen marschiert. Die 
Religion als Hyposthase einer Idee und dadurch 
Stärkung des einzelnen schwachen Menschleins bis 
hin zum alles überwindenden Gott-Menschen 
schafft die Verblendung, die nötig ist für IHN und 
Vaterland das andere auszulöschen. 


Die Nation jenes künstliche, aber als natürliches 
apostrophierte, Gemeinwesen birgt schon durch die 
gewalttätige Entstehung und Sozialisation den Keim 
künftiger Gewalttätigkeit in sich. Die Nation ist 
Pferch "politischer" Willensimpulse und die 
Religion liefert den geistigen Überbau dazu. 


Beide vereint, und das macht den sogenannten 
Kulturraum aus, sorgen für den erfahrbaren 
Imperialismus in der Welt. Zu diesem steht ja auch 
ganz unverhohlen zumindest die katholische 
Kirche.(8) 


Die Protestanten spielen in Bezug auf den 
Moralkodex insbesondere der deutschen und 
englischen Nation eine ganz herausragende Rolle, 
ist doch der Nationalismus im deutschen Faschismus 
zentraler Bezugspunkt. (9) 


Ihr Verdienst ist augenscheinlich das Einrichten 
einer puristischen Sexualmoral ‚die Geburtshilfe des 
Maskulinen als alles beherrschender Norm und der 
Lobgesang auf die Arbeit(Im Schweiße deines 
Angesichtes.... ).Diese Sexualmoral, die u.A. 
Schwule und Lesben kriminaisierte, war im Nazi- 
Faschismus einer der Bausteine der faschistischen 
Gesellschaft und ist es auch heute noch, trotz aller 
scheinbaren Fortschritte. Dies zeigen die neu 
entstehenden vom Sozialismus "befreiten" 
Nationalstaaten, aber auch das neue katholische 
Polen. 


Wozu die Überbewertung des arbeitsamen 
Menschen führte, kann jede und jeder durch seine 


Arbeitgeber erfahren. 


"Die Idee der Disziplin und Organisation, die Hitler 
an die Stelle des "Fanatismus" setzte, führte nicht nur 
zu einer wirksameren Umsetzung der Ideologie, 
sondern legte auch den Grundstein für eine 
schreckenerregende politische Effektivität".(10) 


Der Einwand 


Dem wäre eigentlich nichts mehr hinzuzufügen, 
wäre da nicht der Einwand, daß der eigentliche Sinn 
der Religion, andere nennen das Spiritualität, die so 
dringend notwendige Heilung der wunden 
Menschenseele wäre und der Katholizismus, 
Protestantismus, Hinduismus u.,u., u., nur 
pervertierte Abarten der ursprünglichen Idee seien, 
jener Idee der Überhöhung des Menschen zum 
Zwecke der Bewältigung seiner Angst vor Natur, 
Krankheit und Tod. 


Gerade durch die Hyposthase einer oder mehrerer 
Ideen ensteht ja das Paradoxon jener "Kraft, die stets 
das Gute will und doch das Böse schafft"(Goethe). 
Die Überhöhung überschätzt sich gleichsam selbst 
und fügt dem alten neues Leiden hinzu. 


Nun gibt es da die Möglichkeit diese Angst durch 
Aufklärung und Wissenschaft zu überwinden und 
dadurch sukzessive sich die Welt anzueignen oder 
als zweites, vielleicht auch nicht letztes, die 
Problemlösung in einer imaginären Welt zu suchen. 


Letztere schließlich ist immer eine von Menschen 
geschaffene und von daher selbst bei "wachem Ich- 
Bewußtsein" immer auch so unvollkommen und 
fehlerhaft konstruiert, so menschlich, wie wir eben 
sind. Wer aber eine spirituelle oder religiöse Welt als 
die Wahrheit propagiert, der macht schon den ersten 
Schachzug der Demagogen. 


Die Wahrheit gibt es nicht. Es gibt immer nur eine 
Annäherung an die materielle Wirklichkeit. Und das 
Christentum mit all seinen Facetten ist alles andere, 
als eine Annäherung an diese Wirklichkeit. Seit 
seinen Anfängen diente es der Disziplinierung der in 
seinem Denkraum vereinten Menschen und war stets 
Spielball der Mächtigen oder in theokratischen 
Zeiten selbst herrschende Kraft. 


Die scheinbar emanzipatorischen Elemente, wie 
z.B. die Gleichheit der Menschen vor Gott, in denen 
manch eine die Nähe des Christentums zum 
Sozialismus sieht, verschieben nur die 
Unterdrückung in den Himmel, da es seit eh und je 
die Stellvertreter gab und gibt und dies nicht nur bei 
den Katholiken, die den Willen Gottes am besten- 
kennen und dafür sorgen, daß er auch geschieht. 
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_ Anmerkungen: 
1.) TV vom 20.1.1993 


2.) "Wilde Kälten"von Helmut Reinicke, 

Verlag für Interkulturelle 

Kommunikation , Frankfurt 1992 

Das Buch zu 500 Jahre Conquista in Latein-Amerika 


3.) konkret Nr. 9/92 "Abgrenzungswahn und Mordgier" v. 
Michael Scharang. 

Der Autor belegt in seinem Aufsatz die Bürgerlichkeitdes 
Begriffs aus dem Zeitalter der Romantik, der zwar heute 
wieder modern, doch recht eigentlich aus dem 
Werkzeugkasten der Restauration stammt. 


4.) "Kirche und Faschismus" v. Karl Heinz Deschner, 
rowohlt 1968 


5.) ebenda. 


Von Deschner wären auf jeden Fall hinzu zu ziehen, die auch 
im Rowohlt Verlag erschienen Bände "Kriminalgeschichte 
des Christentums". 


6.) "Bevor Hitler kam" v. Dietrich Bronder, Marva Genf 
1975 

Ein sehr empfehlenswertes Buch zu den Hintergründen und 
zur Entstehungsgeschichte des deutschen Faschismus, sowie 
derZusammenarbeit von Christen und Faschisten. 


7.) MIZ Nr.1/93 "Die reaktionäre Internationale und der 
Krieg in Jugoslawien" v. Ingrid Kaemmerer (siehe den Art. 
in dieser AKAZ).Die etwas andere Sicht zum heutigen 
"Jugoslawien-Konflikt" 


8.) "Nationalismus und Sexualität" v. George L. Mosse, 
rororo 1987 Mosse, amerikanischer Historiker analysiert das 
Zusammenwirken des Nationalsozialismus mit den durch die 
christlichen Werte entstehenden Moralvorstellungen. 


9.) "Die völkische Revolution" v. George L.Mosse, 
athenäum, 
sonderausgabe by anton hain. 


"Der Nationalsozialismus hätte 
nicht zünden können, wenn er 
sich nicht vertraute Symbole 
und Mythen dienstbar gemacht 
hätte." (aus dem Vorwort) 


Nachwort: Es geht mir bei aller Kritik an der Religion im 
Allgemeinen und der christlichen Spezialform im Besonderen 
nicht nur um die Ablehnung derselben, sondern eben um eine 
Überwindung der Weltsicht von gestern. Das setzt ein 
Verstehen dieser voraus.An die Stelle von Religion u./o. 
Spiritualität muß, die wissenschaftliche Erkenntnissuche 
treten, die.Erklärung anstelle der Verklärung. Und es gibt für 
alle Fragen des Lebens auch wissenschaftliche Disziplinen 
mit deren Hilfe man an einer Lösung arbeiten kann. 
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Kulturchauvinismus in Europa, Assata 
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thea Schütze: Guatemala- Begleitung der 
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—Murray Bookchin: über Libertärer Kom- 
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Schütz über Künstler und patriarchalische 
Gesellschaft; Ralf Reinders über die Bewe- 
gung 2. Juni; Klaus Bittermann über Gedenk- 
feiern der Linken zum 2. Juni ; Rosella di Leo 
über Patriarchatskritik; Ynestra King über 
Ökofeminismus; Interview mit Murray 
Bookchin; Detlef Hartmann über IWF; Wolf- 
gang Haugüber Alltag/Klasse; LucianoLanza 
über Utopie der Ökonomie; Holger Jenrich 
über die Geschichteder Zeitschrift Befreiung; 
Jörg Auberg über Medienkritik Luciano Lan- 
za über Ökonomie und Herrschaft; Herby 
Sachs über Medien und Europa; Michael Se- 
ligmann über Räterepublik 1919 am Beispiel 
Fürth; Jörg Auberg über Carlo Tresca - italo- 
amerikanischer Anarchist; Thomas Schupp 
überLeiharbeitinder BRD; Anita Wilmes und 
Monika Autenrieb über Frauenhandel; Jürgen 
Tobegen über Rassismus in der Linken; Ka- 
rolaFings und Frank Sparingüber Roma/Sinti 
Hans A. Pestalozzi über Esoterikändertnichts! 
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Der Affe arbeitet, der Pavian schlägt zu 


In Berlin geht derzeit (Juni 93) der 9. Welt-Aids-Kon- 
gress zuende. Die Welt und hier dieWissenschaftlerIn- 
nen, kommen, wenn überhaupt, nur " millimeterweise' 
vorwärts beim Kampf gegen die Seuche des 21. Jahr- 

hundert. Besonders betroffen ist der afrikanische Kon- 
tinent, von dem es heißt, daß bald ganze Volksstämme 

dort ausgerottet sein werden. 


In diesem Kontext ist der nachfolgende Artikel und 
der darin enthaltene Aufruf zur Unterstützung durch 
Spenden ein dringlicher Appell an die LeserInnen der 
AKAZ, durch diese Form der Hilfe zur Selbsthilfe, bei- 
zutragen zur Aufklärung in Afrika. Das können wir 
tun. Wir müssen es! (d.Redaktion) 


"Der Affe arbeitet, der Pavian schlägt zu!" 
(Monkey de work, baboon de shop) ist ein englisches 
Sprichwort in Pidgin - Dialekt.. 


Das Sprichwort verdeutlicht das Verhängnis der sich 
ständig vermehrenden(schwangeren) Millionen 
afrikanischer und Dritte-Welt-Frauen, die durch die 
Machenschaften der Männer, eine feudale Oligar- 
chie, traditionelle und kulturelle Bräuche, zu Hand- 
langerinnen der Unterdrückung wurden. Eine Min- 
derheit(Männer) betrügt und beutet eine Mehrheit 
(Frauen) aus. Im Klartext: Die verschiedenen Institu- 
tionen und Stammesbräuche, die heute als Geburts- 
recht oder Tradition respektiert werden, sind das Er- 
gebnis eines Potenzwahns und der Verdrehung der 
Tatsachen durch Männer. 


Die Paviane (hier die Männer symbolisierend) sind 
eine Gruppe innerhalb der Affengattung von star- 
kem, furchteinflößendem Wuchs.... Wegen ihres 
furchteinflößenden Wuchses wurde von ihnen er- 
wartet, daß sie die Verteidigerrolle übernehmen... 
während Affen, aufgrund ihrer Geschicklichkeit, für 
die Ernährung zu sorgen hatten. Die Paviane ver- 
fälschten die Tatsachen, wurden Diktatoren, Feudal- 
herren und Ausbeuter.... erfüllten nicht mehr die Be- 
schützerfunktion. Die Verlockungen schnell erwor- 
benen Reichtums, Gruppenergeiz und Ruhm, waren 
zu mächtig und berauschend für die selbsternannten 
Patriarchen. Von da an hatte ihr Klasseninteresse 
Vorrang vor dem des ganzen Affenvolkes. Die breite 
Masse der Affen hatte keine Stimme in den Angele- 
genheiten des Volkes, weder Rechte noch Entschei- 
dungsfreiheit. Die Affenmädchen wurden gegenü- 
ber den Affenjungen diskriminiert und waren schutz- 
los. Angesichts furchtbarer kolonialer Verhältnisse 
hatte das Affenvolk keine andere Wahl, als eine Frei- 
heitsbewegung (Feminismus) zu organisieren, um 
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von Hannah Edemikpong 


sich von der Herrschaft, dem Mißbrauch und der Un- 
terdrückung der Pavian-Kaste zu befreien. 


In vielen afrikanischen Gesellschaften galt die Ge- 
burt eines Mädchens als Unglück, während die eines 
Knaben mit großer Freude willkommen geheißen 
wurde. In Afrika ist Polygamie (Vielweiberei) das 
Mittel, um an billige Arbeitskräfte zu kommen und 
führt zu einer enormen Ausbeutung von Frauen. 
Denn Ehefrauen besitzen, heißt Arbeiterinnen besit- 
zen, unbezahlte Arbeiterinnen, deren volle Arbeits- 
kraft vom Eigentümer ohne Widerstand angeeignet 
wird. Eine Ehefrau ist für den Herrn und Meister von 
höherem Gewinn als ein Sklave. Sie kümmert sich 
um sein Wohlergehen und darüber hinaus produziert 
sie weitere ArbeiterInnen, neue Quellen des Reich- 
tums. Die "Produkte" dieser ArbeiterInnen (junge 
Mädchen) werden unter der Maske (dem heiligen Sa- 
krament) der traditionellen Ehe in dauernde Sklave- 
rei verkauft. Was die Mädchen selber wollen, inter- 
essiert niemand, noch kümmern sich die Väter um 
die Folgen ihrer "Verkäufe". 


"Hauwa Abukabar aus dem vorwiegend moslemi- 
schen Nordnigeria wurde als 8jähriges Dorfmäd- 
chen gezwungen, einen Viehhändler zu heiraten, deı 
alt genug war, um ihr Großvater zu sein. Im Juni 
1987, als Hauwa 12 Jahre alt wurde und zu menstru- 
ieren begann, zwang ihr Vater sie, zu ihrem Ehemann 
zu ziehen. Sie weigerte sich, den Geschlechtsverkehr 
mit ihm aufzunehmen und rannte zweimal heim. 
Beide Male zwang der Vater, der den Brautpreis kas- 
siert hatte, seine Tochter zum Ehemann zurückzu- 
kehren. Als sie wieder versuchte fortzulaufen, hackte 
ihr der Viehhändler die Beine und die Geschlechtsor- 
gane ab. Hauwa Akubakar starb." Der Affe arbeitet. 
der Pavian schlägt zu! 


Ein afrikanisches Sprichwort sagt: '"'Die Henne hat 
eine Scheide und einen Kopf, den der Hahn packt, 
wenn er sie besteigt.' 


Die einzige Aufgabe der Frau, die ihr von afrikani- 
schen Männern zugestanden wird, ist Kindergebä- 
ren. Frauen haben das Fortpflanzungsorgan. Sie tra- 
gen das volle Gewicht eines Mannes während des 
Geschlechtsverkehrs, gleichwohl werden ihre le- 
bensspendende Vagina und die Quelle höchster Sin- 
nesfreuden (Klitoris) durch Beschneiden, Heraus- 
schneiden und Zunähen der Scheide vestümmelt in 
einer Weise, daß die Geburt zu einer Tortur wird, die 
sie oft das Leben kostet. Viele afrikanische Land- 
frauen haben Mißbildungen und Gesundheitsschä- 


den: fehlerhafte Vernarbungen und Verwachsungen. 
Zysten, Nieren- und andere chronische Unterleibs- 
entzündungen, Gebärmuttervorfall usw. als Folge 
dieser Bräuche. Tatsächlich haben die Verstümme- 
lungen nur den Zweck, den Männern die Herrschaft 
über die Frauen zu sichern. 


Inyang Edward, ein Stammeshäuptling der Ugep in 
Nigeria, sagte: "Da die Klitoris ein aggressives (!) 
Sexualorgan der Frau ist, würde der Verzicht auf das 
Herausschneiden eine Frau aufsässig machen und 
damit schwer zu beherrschen. Die Operation (!) ist 
notwendig, damit jeder Mann die Sexualität jeder 
Frau kontrollieren kann." Ja, der Affe arbeitet, deı 
Pavian schlägt zu ! 


In Teilen von Mali und Mauretanien in Westafrika 
wird der Einfluß eines Mannes am Taillenumfang 
seiner Frau gemessen. So versucht er ihn zu erwei- 
tern, indem er sie buchstäblich zwangsernährt, ja 
mästet. Vor ein paar Jahren stand ein Mann wegen 
Totschlags in Goa, Mali, vor Gericht. Seine Frau er- 
stickte während der Zwangsfütterung. Todunglück- 
lich über den Verlust seiner Frau, wies der Mann jede 
Schuld weit von sich. Er berief sich darauf, daß er sie 
durch eine Tradition, die auf Urzeiten zurückgehe. 
verloren habe. Er habe nur ihre Schönheit vermehren 
wollen. 


Außer zu gewaltsamem Tod führt die Zwangsfütte- 
rung auch zu hohem Blutdruck und Diabetes. Heute. 
kurz vor dem Eintritt ins 21. Jahrhundert, hat die 
Wissenschaft sehr Vieles als Aberglauben entlarvt, 
aber die afrikanische Frau ist immer noch Opfer deı 
schrecklichen Bräuche. 


Deshalb haben wir eine Aufklärungskampagne be- 
gonnen gegen die weibliche Geschlechtsverstüm- 
melung und andere Verbrechen. Und die Kampagne 
wird auch fortgeführt, um den Menschen, die an dem 
Brauch festhalten, die grausamen Folgen dieseı 
Bräuche vor Augen führen. Wir sind alle einig, daß 
dies unser Kampf sein muß. Wir halten nichts von 
Aufklärungsmethoden, die uns von außen auferlegt 
werden. Die meisten Kampagnen, die vom Ausland 
angeregt wurden, blieben erfolglos. Wir gehen von 
Tür zu Tür, jedes Heim in der Gemeinde wird be- 
sucht. Und alle Frauen werden auf die Übel dieser 
Bräuche angesprochen - auf Märkten und Landstra- 
ßen, überall, wo wir Frauen treffen. Wir rufen auf 
durch Radio, Fernsehen, Zeitungsanzeigen und Ver- 
teilung von Drucksachen. Aber als eine Selbsthilfe- 
und freiwillige Frauenorganisation ist unser größtes 
Problem der Geldmangel. Wir bitten deshalb alle 
Frauen Feministinnen und feministische Gruppen. 
uns zu helfen. Wir werden jede Spende würdigen, 
auch die geringste. Wir nehmen Spenden als 
Schecks, Überweisungen und Bargeld in jeder Wäh- 
rung an. 


‘ 


Spenden und Anfragen bitte senden an: 

annah Edemikpong (MRS) Women's 
Centre, Box 185, Eket, Akwa Ibom State 
Nigeria. 


Nachtrag der Redaktion: Der Artikel erschien 
1988 in der Zeitschrift "Der Feminist - Beiträge 
zur Theorie und Praxis" Nr. 20 und wir danken 
Hannelore Mabry für die Abdruckerlaubnis. 
Hinzuweisen wäre noch, daß es sinnvoll wäre, vor 
Überweisungen von Geldbeträgen Frau Mabry 
zu kontaktieren, da sie Briefkontakt mit Hannah 
Edemikpong hat. Anschrift: DER FEMINIST. 
Christrosenweg 5, 

D-8000 München 70 

Tel. 089-7149187 


28 


Ritter, Tod und Teufel 


feministische Schlaglichter auf die tödliche Trinität des Patriarchats 


Das Land der Väter bzw das christliche Vaterland isı 
von Beginn seiner Geschichte an blutig und todbrin- 
gend. Die schriftliche Überlieferung dieser tödlichen 
Traditionen - die Bibel, auch "Buch der Bücher" ge- 
nannt, wohl um die Einzigartigkeit dieses Traktates 
hervorzuheben - erzählt die Geschichte vom "Einzi- 
gen und seinem Eigentum". Einige wesentliche Sta- 
tionen der Entwicklung von Eigentumsdenken. 
"Mehrwert-Schöpfung" und Umgang mit ererbtem 
Gut möchte ich nacherzählen. Es kann leider nur eine 
kleine Auswahl sein: 


Es steht geschrieben ... daß dieser Einzigartige - 
Männliche - sich nach sechstägigem Macher-Mara- 
thon niederließ, in dem wunderbaren Bewußtsein, 
daß alles gut war, was er gemacht hatte (wozu schon 
ein gehöriges Maß an Selbstüberschätzung gehört, in 
Anbetracht dessen, was später folgt!), um hinfort 
diese Werke betrachtend zu geniessen, nie wieder et- 
was schaffen zu müssen und nur noch zu observieren. 
daß alles nach seinen Gesetzen funktioniert. Zur 
Klarheit sei hinzugefügt, daß mit "seinen Gesetzen" 
nicht etwa die den Dingen immanenten Eigengesetz- 
mäßigkeiten gemeint sind, sondern die Gesetze, die 
ER erlassen hatte zur Sicherung SEINER All- 
Macht- (Im Folgenden kapitalisiere ich IHN daheı 
stets, wenn ER gemeint ist, um Irrtümer auszuschlie- 
ßen.) 


Als nun Eva, im Verbund mit der Schlange, sich 
nicht um SEINE herrlichen Gesetze kümmerte und 
aß, was ihr Lust machte, gab der Erfolg ihr Recht: sie 
war IHREM Gotte gleich geworden ... der einzige 
kleine Unterschied zwischen beiden war die Macht. 
über die der Macher verfügte - und die nutzte ER so- 
gleich, um sie aus SEINEM schönen Garten zu ver- 
treiben, um ja keine Konkurrenz zu bekommen. ER 
wies also IHM treu ergebene Untergebene an, Adam 
und Eva zu feuern (im wahrsten Sinne des Wortes) 
mit dem Flammenschwert nämlich. Aus Ärger und 
Wut wünschte ER Adam einen Acker voll Disteln 
und Dornen und Eva schmerzreiche Niederkünfte. - 
Diese Art von Mehrwertwerdung SEINER "Ma- 
chenschaften " (ich lehne ab, IHN als Schöpfer von 
Geschöpfen zu bezeichnen) ohne SEINE Erlaubnis 
zog vermutlich die Abgabe des Zehnten oder andereı 
IHM angemessen scheinenden Prozentwerte der 
kargen Wirtschaftserträge in Form von Opfern nach 
sich. Warum sonst sollten die Beiden und ihre Nach- 
kommen diesen eigentumsbewußten und herrsch- 
süchtigen Gott überhaupt ehren oder gar anbeten, 
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wie es bei Moses im 1. Buch, 4. Kapitel nachzulesen 
ist. Warum ER das vom Ackerbauer Kain dargebo- 
tene Opfer verschmähte, liesse sich dann vielleicht 
auch mit "Mangel an Masse" erklären - die erste 
Mehrwertsteuerhinterziehung sozusagen. Überdies 
war ER wohl kein Vegetarier; dagegen hielt ER"s mit 
den Lämmern - warum ist eine andere Geschichte. 
die hier zu erzählen den Rahmen sprengen würde. 
Daß Kain sauer war, ist verständlich - und wenn ihm 
Mr. Obermacker dann noch unterstellt, er sei nicht 
fromm und daher nicht angenehm (vielleicht hatte eı 
sich seine eigenen Gedanken gemacht, die Früchte 
seiner Arbeit lieber selbst genossen und seine Tage 
voller Lust verbracht?) und behauptet..."so ruhet die 
Sünde vor der Tür"(1.Moses 4,7)... wem platzt da 
nicht der Kragen? Übrigens bedeutet Sünde ja auch 
tatsächlich nichts anderes als sich absondern, selbst 
was zu sein /zu werden / zu tun ... 


Menschen, die lustvoll und fröhlich lebten, waren 
IHM stets ein Greuel - gottlos und ungerecht im Idi- 
om des HERRN. (Wie war das doch gleich nochmal 
mit den HERRlichen Werken, die ER vollbracht hat- 
te?! ) Sie waren offenbar so herrlich nicht, denn bald 
nach der Sintflut (=Sündflut!), in der ER alles hatte 
absaufen lassen, was IHM nicht angenehm war, fiel 
SEIN unduldsamer Blick wiederum auf "lebensun- 
wertes Leben", welches ER mit einer Art Atombom- 
be auslöschte, denn es steht geschrieben (1.Mose 
19,24 +28) daß ER Feuer und Schwefel auf Sodom 
und Gomorra herabregnen ließ, worauf die Stätte 
und der ganze Umkreis rauchte "wie aus einem 
Ofen". Lots Weib aber, die das Entsetzen packte ot 
solch grausamer Vernichtungspolitik, vielleicht 
auch aus Trauer, von Heimat, Freunden und Bezie- 
hungsstrukturen weggerissen zu werden, drehte sich 
um. Beim Anblick dieses wohl ersten Holocausts pa- 
triarchaler Geschichtsschreibung blieb ihr das Herz 
stehen: sie erstarrte zur Salzsäule. Das Leid war zu 
groß (Vers 26). ER aber zählte dann die in salzigen 
Tränen Erstarrte zu SEINEN HERRlichen Taten und 
behauptete, daß dies aus Ungehorsam gegen SEINE 
Anweisungen geschehen sei; natürlich: mann kann 
es auch so herum sehen, schließlich war ER der Ver- 
ursacher dieses schrecklichen Geschehens. 


Im gleichen Kapitel - als makaberer Vorspann zu 
diesem Vernichtungsschlag sozusagen - findet 
sich eine Erzählung von praktiziertem, offenbar 
gängigen Fremdenhass und ebenso normaler Frau- 
enverachtung (1.Mose 19, 1-10): Die beiden 
Fremdlinge, die Lot aus Sodom wegführen sollen, 
kommen des Abends an und werden von Lot, der 


offenbar selbst ein Fremdling dort ist, in sein Haus 
aufgenommen. Das Haus wird von den Ortsansäs- 
sigen beinahe gestürmt, um die Fremden herauszu- 
holen - da bietet Lot seine beiden Töchter an (Vers 
8) "Siehe ich habe zwei Töchter, die haben noch 
keinen Mann erkannt, die will ich herausgeben un- 
ter euch und tut mit ihnen, was euch gefällt..." 
Diese Verfahrensweise ist im Patriarchat offenbar 
üblich - und in Ordnung, dagegen wird als "Sünde 
von Lot‘s Töchtern" geahndet, daß diese sich nach 
Sodoms Untergang und dem Tod ihrer Mutter um 
den Fortbestand ihres Stammes sorgen und Inzest 
mit ihrem Vater - von dem dieser im Schlaf nichts 
gemerkt haben soll - begingen. 

Offenbar hatte der HERR aber weder gegen Frem- 
denfeindlichkeit etwas einzuwenden noch gegen 
den Vorschlag des "gerechten und frommen" Va- 
ters seine Töchter der geifernden (Männer?)-Men- 
ge zur Befried/ig/ung auszuliefern. 


So weit, so schlimm. Dennoch ist diese Geschichte 
zunächst durch die "feministische Brille" einer im 
Patriarchat sozialisierten Frau betrachtet mit den 
entsprechenden Wertungen. Diese ändern sich, 
wenn wir den Blickwinkel verlagern:- Vor der jah- 
wistischen Usurpation war nämlich der ganze Mit- 
telmeerraum nachweisbar gesellschaftlich anders 
strukturiert. Davon legt dieses ganze Bibelkapitel 
((1.Mose 19) beredtes Zeugnis ab: 

Die Menschen, die in Sodom und Gomorra lebten, 
dienten ganz offensichtlich anderen Göttern und 
Göttinnen. Sie waren daher dem Jahwe nicht 
"fromm und angenehm", weshalb sie ausgelöscht 
werden mußten. Daß Lot als Fremdling dort be- 
zeichnet wird, legt nahe, daß eine matrilokale Ge- 
sellschaftsform praktiziert wurde. Dies wird erhär- 
tet durch den Bericht des Inzests der Töchter mit 
dem Vater. In dieser Gesellschaftsform wurde 
auch der Stamm matrilinear erhalten; Geschwiste- 
rehen waren üblich. Als mit dem Jahwekult sich das 
Patriarchat durchzusetzen begann, wurde auch das 
Inzesttabu eingeführt. Nun wird zur Sünde erklärt, 
was vorher gut und richtig war. (Das gleiche gilt 
auch für ehemals Göttliches, was nun verteufelt 
und abqualifiziert wird.) Bezichtigt werden daher 
nun die Töchter, während der Vater ("fromm und 
gerecht" - wir erinnern uns) die "weisse Weste" be- 
hält, da er ja im Schlaf an zwei aufeinanderfolgen- 
den Nächten nichts bemerkt, jedoch erfolgreich ge- 
zeugt haben soll, wie bezeugt wird in dem Bibel- 
text. Biologisch gesehen, rückt diese Behauptung 
für mich in unmittelbare Nähe zur unbefleckten 
Empfängnis! 


G.E. Lessing sieht in seiner Schrift "Die Erziehung 
des Menschengeschlechts" das gesamte Alte Te- 
stament als einen von Gott intendierten Erzie- 
hungsprozess vom kruden Nackten zum gebildeten 
Bürger. Zynischerweise hat er recht, nur in einem 
etwas anderen Sinne: die Hebräische Bibel (= AT) 


30 


‘ 


erzählt die Geschichte von der mählichen Unter- 
drückung freier, lustvoller Menschen unter die er- 
barmungslose Knute des Patriarchats, und zwar mit 
sich allmählich verfeinernden Methoden. Am Be- 
ginn der Genesis stolpert die aufmerksame Leserin 
geradezu über HERRliche Ungereimtheiten, die 
nötig sind, um den Herrn zum HERRN zu machen; 
z.B. Genesis (1. Mose 3, 1-6): "..Und die Schlange 
war listiger denn alle Tiere auf dem Felde, die Gott 
der Herr gemacht hatte..." ER hat also die Listige - 
uraltes Weisheitssymbol - nicht gemacht, mußte 
sich aber mit ihr auseinandersetzen so, daß ER sie 
"verteufeln” konnte. Die Schlange wußte auch, daß 
der Baum der Erkenntnis ein "lustiger" Baum sei, 
also einer, von dem zu essen Lust macht ...und auf 
dieses lustvolle Gaumenereignis folgt unmittelbar 
(Vers 16 und 17) die Rechtfertigung, aus der alle 
Kirchenväter, "fromme, dem HERRN angenehme" 
Gläubige sowie prinzipiell alle Männer ihr Primat 
über Frauen herleiten. Sie bildet den Grundstein 
der Frauenverachtung, die im Frauen-Holocaust 
der Hexenverbrennungen ihren grausigen Höhe- 
punkt fand. Und wenn heute eine Frau wagt, daran 
zu rühren, und z.B. die Leiden der unschuldig ge- 
folterten, mißhandelt und mißbrauchten Frauen, 
die dann auf den Scheiterhaufen qualvoll sterben 
mußten, zu parallelisieren mit dem Leiden des 
Herrn -junior - wird sie ihres Amtes enthoben und 
ein "Lehrzuchtverfahren" (schon dieses Wort 
spricht Bände!) gegen sie angestrengt - soweit es 
sich um eine Frau handelt, auf die die Amtskirche 
Zugriff hat. Immer noch nach dem Motto: "die Frau 
schweige in der Gemeinde" ("mulier taceat in ec- 
clesia" zit. nach 1.Kor. 14,34). So geschehen im 
Jahre des HERRN 1993 (Verfahren gegen Jutta 
Voss). 


"Gott, der Herr" heißt es stets in den ersten Kapi- 
teln; später genügt oft "der Herr" - so wird unbe- 
merkt aus jedem Herrm einer, der als Obermacker 
Untertanen befehligen kann, ganz nach seinen Vor- 
stellungen ...Im Verlauf der Texte werden Überlie- 
ferungen aus älteren Zusammenhängen (wie z.B. 
im Falle der Geschichte von Lot) soweit interpreta- 
torisch umgearbeitet, daß sie zur Stabilisierung pa- 
triarchaler Gesellschaftsordnung taugen. Als dann 
im 4. nachchristlichen Jahrhundert die Textsamm- 
lungen zum Alten Testament kanonisiert wurden, 
ging mann offenbar auch nach diesen Kriterien 
vor. Es finden sich alle Formen von Frauenverach- 
tung und -unterdrückung (wie z.B. 1.Mos.1-3; 
1.Mos.19;1.Mos. 34; Richter 19) Frauen und/oder 
Mütter werden zu Mittäterinnen (1.Mos. 27,5-46) 
oder Opfern (1.Mos.34 und Richter 19) gemacht 
und gleichzeitig benützt als Vorwand, um Kriege 
anzuzetteln oder Gebiete hinterhältigst zu verein- 
nahmen. Fremdenhass und -feindlichkeit, gepaart 
mit absoluter Unduldsamkeit für andere Lebens- 
formen oder andere Glaubensrichtungen, werden 
geschürt von dem Gotte Israels , und wenn des 


HERREN EIGENES VOLK nicht von selbst usur- 
patorisch tätig wird, hilft ER mit entsprechenden 
Anweisungen an den zuständigen Propheten nach 
(z.B. Jeremias, siehe auch bei Samuel). So setzt 
sich "die Erziehung des Menschengeschlechtes" 
fort bis zur Drohung der beiden letzten Verse des 
Alten Testamentes (Maleachi 3,23 und 24):"Siehe 
ich will euch senden den Propheten Elia, ehe denn 
da komme der große und schreckliche Tag des 
Herm. Der soll das Herz der Väter bekehren zu den 
Kindern und das Herz der Kinder zu ihren Vätern, 
daß ich nicht komme und das Erdreich mit dem 
Bann schlage." 


Es folgt das Neue Testament, das ja Zeugnis able- 
gen soll von der Liebe Gottes. Wie oder wodurch 
dieser qualitative Sprung geschehen sein soll, 
bleibt ein Geheimnis - wahrscheinlich nicht nur für 
mich! - denn, dieser Gott ist und bleibt der "Vater- 
gott Jahwe", rach-, herrsch- und eifersüchtig (dies 
sind keine bösartigen Unterstellungen, sondern 
Selbstaussagen des HERRN an verschiedenen 
Textstellen), dessen "eingeborener Sohn" ja mit 
IHM eins sein soll. Wesensgleiche Geschöpfe ent- 
stehen in der Regel durch Klonen und sind in Aus- 
sehen und Eigenschaften identisch. Bei Tieren 
wurden derartige Versuche bereits erfolgreich 
durchgeführt, meist mit Hilfe der InVitroFertilisa- 
tion. Diese Methode kommt einer "unbefleckten 
Empfängnis" wahrscheinlich am nächsten, anson- 
sten ist so etwas biologisch schlicht unmöglich. 
Das (das Herausarbeiten dieser Tatsache kostete ei- 
ne Professorin ihr feministisch-theologisches 
Lehramt. So geschehen vor nicht allzu langer Zeit 
mit Uta Ranke-Heinemann.) Auch wenn solche 
Dogmen im Bereich des Aberglaubens angesiedelt 
sind, da sie jeder realen Grundlage entbehren, läßt 
die Amtskirche sich ihre Glaubensbasis nicht neh- 
men, denn schließlich ist "das Wunder des Glau- 
bens liebstes Kind" (Goethe, Faust I.) 

Nach der gleichen Methode wurde auch durch Tho- 
mas von Aquino (Dominikaner(!)pater 1225/26 - 
1274) die Lehre von den Succubi und Incubi in die 
Welt gesetzt. Allmählich wurde aus Aberglaube 
und Fabelwesen der "wahre" Glaube an den "Leib- 
haftigen” kreiert, in Dogmen festgeschrieben und 
gipfelte schließlich im "Hexenhammer"(1487), 
den zwei "Hunde des Herm" (Dominikaner = Do- 
mini Canes) ausarbeiteten, nachdem etwa 200 Jah- 
re zuvor der Ill. der "unschuldigen" Päpste (Inno- 
zenz II, um 1160 - 1216) den ganzen Kirchenappa- 
rat installiert und stabilisiert hatte und die ersten 
Ketzerverbrennungen mit Inquisitionsverfahren 
aufgrund seiner Machenschaften gegen Katharer 
und Albigenser liefen. Der VII. Papst gleichen na- 
mens - ob er wohl auch seine Hände in Unschuld 
waschen wollte ? - erließ die Bulle (1484), die die 
Vernichtung von Millionen Frauen als Hexen in 
Gang setzte. - 
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Gesamt gesehen findet sich die Geschichte des 
"christlichen Abendlandes" wie die der Kirche in 
der Tradition des machtgierigen und herrschsüch- 
tigen Jahwe-Gottes: die Praxis, auf die sich der 
christliche Glaube beruft, läßt nirgends so etwas 
wie Nächstenliebe und/oder Menschlichkeit er- 
kennen. Die sog. "christlichen" Ritter scheuten 
z.B. vor nichts zurück, um Andersdenkende 
und/oder fremde Völkerschaften auszulöschen. 
Mit Feuer und Schwert rotteten sie erbarmungslos 
aus, was sich nicht ihnen oder ihrer Religion beug- 
te. Frauenverachtung und -folterung war an der Ta- 
gesordnung, ob in form von qualvollen "Keusch- 
heitsgürteln", die den Frauen angelegt wurden, 
wenn "ihre" Ritter auf Kreuzzüge gingen oder an- 
deren "Proben", die Gehorsam und Treue der Gat- 
tin beweisen sollten. Sie waren würdige Stellver- 
treter ihres göttlichen Vorbildes! Ritter, Tod und 
Teufel, nekrophil und machtgeil: das sind die In- 
signien des Kirchenchristentums. Wie viele Kriege 
wurden - und werden heute noch ! - im Namen des 
HERRN oder einer Religion geführt. Wie viele Op- 
fer wurden dem HERRN gebracht, ob im 30-jähri- 
gen Krieg oder den vielen kleineren Glaubenskrie- 
gen. Und das Neue Testament gipfelt schließlich in 
der Tatsache, daß dieser Vatergott seinen eigenen 
Sohn genauso hinschlachten läßt wie ER es seiner- 
zeit von Abraham verlangte. Dieses Mal wird kein 
Widder untergeschoben, das "Lamm Gottes" wird 
tatsächlich geopfert. Was das mit Liebe zu tun ha- 
ben soll, ist nicht ersichtlich. Glaubwürdiger 
scheint die These, daß der Wanderprediger aus Na- 
zareth Anderes im Sinn hatte als der "Alte" wollte 
und er deshalb sterben mußte, weil der "Vater" 
nicht zulassen konnte und/oder wollte, daß SEIN 
Machtbereich vielleicht eingeschränkt würde... 


Da ER den Menschen nach SEINEM Bilde schuf, 
ist es nicht verwunderlich, daß dieser genauso 
machtgierig und herrschsüchtig wurde wie ER und 
erklärt auch (1.Mos.8,21) daß,, "das Dichten des 
menschlichen Herzens böse von Jugend auf” ist, 
was die ganzen HERRlichen Strafaktionen be- 
kanntlich nach sich zog.. Von Selbsterkenntnis 
hielt der HERR offenbar nichts - und so kann dieser 
"Einzige" nur auf SEIN Eigentum achten. Liebe 
aber bezieht sich auf eine/n Nächsten, auf Mensch- 
lichkeit und auf Teilen... 


Das menschliche Geschlecht aber ist zunächst 
männlich (siehe 1.Mos.2, z.B. "der Mensch und 
sein Weib..") Frauen bleiben also von dieser Sozia- 
lisation ausgenommen!? .. ER also machte Adam 
nach SEINEM Bilde - und dieser Satz kann auch 
umgedreht werden: Adam, DER Mann schlecht- 
hin, schuf Gott nach seinem Bilde, da die gesamten 
Ideale menschlicher Vorstellungen und Wünsche 
als Gottesbild oder Göttergestalt hypostasiert wer- 
den. Zur Zeit der Entstehung bzw. Festschreibung 
sowohl der Alten als auch des Neuen Testaments 


bis zur endgültigen Kanonisierung mag dieses Got- 
tesbild Hoffnung und Utopie des männlichen Ge- 
schlechts gewesen sein; jedenfalls sind alle Texte 
darauf angelegt, das Patriarchat einzuführen, zu 
stärken und durchzusetzen. Mit der Erfüllung und 
Machbarkeit dieser Utopien (vom Klonen, der IVF, 
Leihmutterschaft zur Stabilisierung von Patriar- 
chat und der Enteignung und Unterwerfung von 
Frauenkörpern) hat diese Religionnunmehr ihr 
Ziel erreicht und sich damit auch wahrlich selbst 
überlebt: 


2000 Jahre sind genug! Amen !!! 


Waltraud Kern 


Fünfzackiger Stern 
von Berthold Brecht 


Fünfzackiger Stern, und jedesmal 
Erscheinst du in anderem Lichte. 
Heute erstrahlst du in flammender Kraft 
Und machst alle Zweifel zunichte. 


Du bist kein Stern hoch am Himmerlszelt, 
Kein erdfernes Sternenblinzeln, 
Während wir unten im Dunkel uns 
Krümmen und andächtig winseln. 


Du bist kein Stern, den ein Sterndeuter kann 
Zu seinem Betruge benützen. 
Kein Jenseits-Stern. Denn du leuchtest bereits 
Im Diesseits an Helmen und Mützen. 


Du bist ein Stern, den die Menschen sich 
Aus Feuer und Stahl geschmiedet. 
Über ein Sechstel der Erde dein Licht, 
Fünfzackiger Stern, gebietet. 


32 


Vom Regensburger Katholikentag (1904) 


"Dö Instrumenterln sollt'n ma halt no haben, 
nacha war's besser um unseren heiligen Glaub'n b'stellt." 


Karikatur: Wilhelm Schulz 


Du bist ein Stern voll flammender Kraft, 
Es läßt sich dein Licht nicht verschließen, 
Es dringt durch die Mauern dein ewiges Licht, 
Um die Gefangnen zu grüßen. 


Du bist ein Stern, der zum Strahlen bringt 
die ganze Erde. Dein Glänzen 
Wird endlos sein und durchleuchtet die Zeit 
Und überstrahlt alle Grenzen. 


Du flammende Kraft, fünfzackiger Stern, 
Was brauchen wir noch in die Ferne 
Zu träumen, wir haben das Wunder vollbracht 
Leuchtender Erden-Sterne. 


Gebetserhörungen 


von Heinz Jacobi 


Vom irdischen Tand nur allzusehr belastet fühlt man 
sich hin und wieder vom Überirdischen angezogen, 
das in 's Haus kommt. 


Seliger P.Rupert Mayer SJ 
Informationen Berichte Gebetserhörungen 
Folge 194 Advent 1992 


Wie es bei Gebetserhörungen zugeht, glaubte ich, 
könnte endlich vom Elend der Welt ablenken. Aber 
auch dort nur Erdenreste, die zu tragen mehr als pein- 
lich ist. Für was alles so ein Seliger an höherer Wir- 
kungsstätte sich einsetzen muß, wenn es bei irdi- 
schen Interessen drunter und drüber geht! Relativ 
viele Gebete an den Seligen Pater werden als erhört 
betrachtet, er muß Gegengebete niederhalten kön- 
nen, aber da wollen wir uns nicht einmischen oder 
gar ausmalen, wie es bei Gebetsstürmen oder 
Kampfgebeten rivalisierender Gruppen ausgehen 
mag und wie die Gebetsentscheidungsprozesse in 
Problemfällen laufen. Gegen Gebete kämpfen Seli- 
ge selbst vergebens, ist der bleibende Eindruck. 


München 


Ein streng wissenschaftlicher Kopf teilt mit: 


In Dankbarkeit teile ich eine Gebetserhörung mit: 
Pater Rumpert Maver hat beim Staatsexamen im 
Fach Mathematik geholfen. 


* 


Im November 1989 benötigte ich zur Bezahlung ei- 
ner Immobilie für eigenen Bezug den Erlös aus dem 
Verkauf einer Eigentumswohnung im Augsburger 
Raum. Da diese Wohnung vermietet war und eine 
Mitpreisbindung vorlag, erklärte mir das beauf- 
tragte Immobilienbüro, daß eine Veräußerung in- 
nerhalb der nächste Jahre so gut wie aussichtslos 
sei. Ich wandte mich an Pater Rupert Mayer. Bereits 
nach wenigen Wochen erhielt ich Bescheid, daß die 
Wohnung verkauft werden könne. Dieser Verkauf 
ging ohne Schwierigkeit vor sich. Mit dieser Mittei- 
lung möchte ich zusätzlich meinen Dank an Pater 
Rupert Mayer zum Ausdruck bringen. 


Was beim Einsatz eines lebenden Kirchenmannes 
schon denkbar wäre, schafft der Selige aus dem Jen- 
seits wie geschmiert, das Kamel kommt durchs Na- 
delör in die neue Wohnung. Das Engagement gegen 
die Mietpreisbindung ist zwar nicht direkt sozial, 
aber das Nehmen des Frlöses ist für den Beter noch 
seliger als der überirdische Helfer, der da mitmacht 
oder dem es zugetraut wird. Eine praktische Instituti- 
on, so ein Seliger, der durch die gesammelten Wirk- 
samkeitsbeweise noch zum Heiligen aufsteigen 
kann, denn die Seligkeit ist nur eine Vorstufe, für die 
Heiligkeit sind noch der Wunder viele zu tun. So ein 


einfacher Seliger macht noch Umwege, heilt nicht 
immer direkt, sondern nützt auch die Fähigkeiten der 
Schulmedizin. Er geht hin und nimmt ein freies 
Bett. 


Heute möchte ich Ihnen mitteilen, daß mein Gebet 
Zu Pater Rupert Mayer erhört wurde. Meine Schwe- 
ster leidet an der Parkinson-Krankheit. Im Früh- 


Jahr dieses Jahres wurde ihr Zustand sehr schlimm. 


In meiner Not sucht ich Hilfe bei Pater Rupert May- 
er und betete einige Novenen. Durch die Hilfe von 
Pater Rupert Mayer bekam meine chwester sehr 
schnell ein Bett in einer Spezialklinik. Von Tag zu 
Tag ging es ihr dort besser. 

& 


Aufdie Führsprache des seligen Pater Rupert May- 
er wurde ein Alkoholiker geheilt. Dank dem seligen 
Pater Rupert Mayer. 


* 


Ich wurde in der U-Bahn eingezwickt, Krücke und 
Hände waren im Wagen, Pater Rupert Mayer hat 
geholfen. Ebenso bei einer Busfahrt, als er not- 
bremsen mußte. Ich lebe und danke Pater Rupert 
Mayer für alles. 


* 


Auch meine Hausarbeit kann ich wieder tadellos 
verrichten. Er hat mir wieder geholfen, wie schon so 
oft. Tausend Dank. 


* 


Wochenlang hatte ich starke Kreuzschmerzen. Ich 
betete zu Pater Rupert Mayer und plötzlich waren 
die Schmerzen weg. Herzlichen Dank, Pater Rupert 
Maver. 


Der Pater selber, als er noch unter uns wandelte, war 
schon damals irdischen Interessen nicht abgeneigt 
und wußte Weihnachten 1919 nette Worte über den 
ersten imperialistischen Weltkrieg zu sagen, er ist al- 
so für die große kriegerische Zeit, vor der wir stehen, 
eine praktische Allzweckwaffe: 


Dieses Weihnachten ist mir unvergeßlich, das ich 
mit den soldaten im Felde verlebt habe. Herz und 
Hand sind mit den Banden der Kameradschaft auf's 
Neue verknüpft, ohne die man sich das Leben im Fel- 
de gar nicht denken kann. Es wäre ein Ding der Un- 
möglichkeit gewesen, so lange Schweres zu ertra- 
gen! 


Ein paar passende Worte für Zeiten, wo die Banden 
der Kameradschaft wieder auferstehen und alls für's 
teure Vaterland getan werden soll auf dem Felde der 
Ehre, das in Bosnien, am Golf, bei Kaliningrad oder 
sonst out of area liegen wird, wo alles Schwere getan 
und ertragen werden soll vom Leben bis zum Mor- 
den und Sterben. 


*+%* 
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Der folgende artikel hat an aktualität 
nichts eingebüßt, er erhält gar seinen 
ganz besonderen reiz, wenn der kriti- 
sche jurist sich des themas aus der 
zeitlichen distanz annimmt und die 
konturen der staatsverfestigung 
scharfe formen annehmen! 


WEM ES- 
RECHT IST 


Elverratskaffeetafel 


I Honi soit qui ... 


... 


-Bleiben wir bei der aufklärung. Rückkehr zum 
naturrecht. Der mensch ist gleich geboren. Es ist 
so einfach, aber es mußte wieder errungen werden. 


- Zusammen mit dem rechtspositivismus: Ohne 
gesetz kein verbrechen. Feuerbach. Das hört sich 
gut an, kehrt sich aber, wie alles andere, 
irgendwann um. 


- Das heißt im Idealfall, sie mußten für jedes nur 
denkbare auch künftige verbrechen einen $ finden. 


- Das heißt aber umgekehrt, daß jedes verbrechen 
zu geltendem recht werden kann, wenn es nur 
aufgeschrieben ist. Die juristen der nazis vergaßen 
nichts, listeten punkt für punkt auf: Ohne gesetz 
kein Auschwitz. Die Sprache war die des BGB. 
Wer zu einem achtel... 


- Und danach gab es kein gesetz, das ausdrücklich 
verbot, juden zu vernichten. Das war nun wieder 
die crux von Nürnberg. Den satz mußten sie erst 
einmal aufheben, mit dem Verbrechen gegen die 

menschlichkeit. 
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- Das ging aber nur, weil der gerichtshof 
überfordert war; daher das böse wort vom 
besatzungsrecht. Hier ist alles gebündelt: der satz 
von geltenden recht. Was damals recht war...Eben: 
geschriebenes, buchstäblich erfundenes recht. 
Angeordnetes. 


- Das mit dem alten germanischen recht kaum zu 
tun hatte. 


- Aber man konnte ihnen nicht, sofern sie nicht ex- 
zesse duldeten. 


- Auch Honecker verstieß nicht gegen die gesetze 
der DDR, außer er hätte exzesse geduldet. 


- Ausgerechnet Honecker. Aber jetzt wird's 
interessant. Entweder man erkennt die DDR an, 
dann kann man ihn nicht verurteilen, oder man 
verurteilt ihn, dann aber nicht nach den gesetzen 

der DDR. 


- Dann muß man auch Dr kohl... 


- Nach 45 konnte man keine unabhängigen rich- 
ter einsetzen: weil sie eine ausbildung 
benötigten, und die hätten ihnen ja nur die alten 
nazi richter geben können. Also mußten die 
weiter dienst tun. (der grund war natürlich 
vorgeschoben) In der DDR hatte man wenigstens 
volksrichter. 


- Womit wir noch nicht beim unsäglichen 
skandal der 131er und der "Wiedergutmachung" 
sind. 


- Weil auch der begriff "gesundes 
rechtsempfinden" verfälscht und verpönt war. 
Gesundes rechtsempfinden hätte eher einige zu 
viel als viele zu wenig entschädigt, dabei gespürt, 
daß es eigentlich keine "entschädigung” gibt. 


IH jus dividens 


- Es ist wieder mal ne lange geschichte. Im 
römischen recht haben wir personen- und 
sachenrecht, privates und öffentliches recht, 
straf- und zivilrecht. Alles getrennt. Auch 
begriffe scharf getrennt: eigentum und besitz zB. 


Besitzer ist, wer eine sache in der hand hält, 
eigentümer, wem sie gehört. Allein damit ist ein 
drittes ausgeschlossen: gemeineigentum, was die 

germanen kannten. 


- Was nicht im grundbuch steht, ist nicht. 


- Wer eigentum und besitz scharf trennt, 
begünstigt den eigentümer. Wer sie in eins setzt, 
bevorzugt gemeineigentum und sozialbindung. 


- Genau so bei person und sache. Je größer der 
egoismus, desto genauer die begriffe. 


- Miete zB ist ja ganz einfach eigentum auf zeit. 
Aber da sei der vermieter vor! im grunde könnte 
man ein ganzes rechtgefüge auf den begriff der 
leihe aufbauen: wir sind nur wanderer auf erden. 
Indianisches recht folgt dem unausgesprochenen. 
Dann habe ich alles unbeschädigt oder im wert 
gesteigert zurück zu geben, und weil ich es im 
wert steigere, muß ich es vorher nicht bezahlen. 
Was ich aber bezahlt habe, kann ich 
verschleißen. Bei leihrecht darf ich weder 
erundwasser verschmutzen noch schadstoffe in 
die luft jagen. So weit wäre es gar nicht 

gekommen. 


- Bleiben wir bei der mieterei. Die 
gewerkschaften haben ein ziemlich vernünftiges 
arbeitsrecht duchgesetzt. Die arbeitsgerichte 
entscheiden in der regel arbeitnehmerfreundlich. 
Die geschichte dieses kampfes ist bekannt: streik, 
aussperrung, streik. Wann gibt es die 
mietergerkschaft? 100 jahre später steckt sie erst 
in den anfängen. Wohnen muß man immer, daher 
ist mit streik nichts zu machen. Wohl aber kann 
man ausgesperrt werden. Daher sind 
mietervereine von vornherein im nachteil. 


- Deshalb war der kündigungsschutz, den die 
sozialliberale koalition 74 nahezu unbemerkt 
geschaffen hat, so wichtig. Schon im dez 82 
führte die CDU die staffelmiete ein, so daß 
wieder die vermieter das übergewicht hatten. 


- Grundlage ist wie überall das 
eigentumsverhältnis. Im grunde erklärt sich alles 
daraus: ehe, erbrecht .... 


- Erbrecht ist der prüfstein. Kennt eine 
gesellschaft das testament oder nicht? die 


griechen kannten es nicht, nur eine gesetzliche 
erbfolge. Die römer nahmen es sehr wichtig. 


- Ohne eigentum kein erbe. Ohne eigentum 
auche keine ehe. Vermehrt wurde sich ja immer 
schon. Aber die zivilehe ist nichts anderes als ein 

kaufvertrag. Heirat ist freikauf. Sonst brauchte 
sie nur zwischen den liebenden geregelt zu sein. 
Erstens kaufe ich ddie reproduktionskraft der 
frau, zweitens regle ich das zusammen werfen 
der vermögen. 


III Par & Impar 


- Ich behaupte: das strafrecht ist irra tional 
- Ersatz ... 


- Jawohl: ersatzlos zu streichen. 


- Wissen wir: Die holländer haben es vor 400 
jahren aus wirtschaftlichen gründen erfunden. 
Arbeitsausbeutung brachte mehr ein als 
todesstrafe. Tod ist tod, nur bei der grausamkeit 
der tötung kann ich steuern. Geld kann nicht 
jeder zahlen. Zeitstrafen aber kann ich schön 
abwägen, wie der kaufmann mit der goldwaage. 
Sonst hat die zeitstrafe keinen sinn, aber sie ist 
uns tief ins bewußtsein gedrungen. 


- Bleiben gewalt- und gewohnheitsverbrecher. 


- Vorsicht mit hangtäter. Damit ist viel unheil 

angerichtet worden. Vor allem wenn mit jedem 

neuen sack kohlen, den einer klaut, seine strafe 
ver x facht wird. 


- Lebenslang schreckt die gesellschaft nicht ab, 
nützt dem täter nichts, macht das opfer nicht 
wieder lebendig. 


- Aber die rache ist ein automatismus geworden. 
Wir können uns gar nicht vorstellen, mörder - dh 
einzelmörder, nicht massenmörder aller couleur - 
liefen frei herum. Dabei würde das vermutlich 
nichts ändern. unser gefüge wäre nicht anders als 
vorher. 
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- Hier bündelt es sich wieder: der staat nimmt 
dem einzelnen die rache ab, bringt ihn damit 
auch um seine befriedigung, führt sie aber 
ebenso archaisch, wenn auch technisch auf dem 
neuesten stand, aus wie vorher der einzelne oder 
die sippe. 


- Wie kommen wir da raus? 
- Überhaupt nicht, so lange wir staat haben. 


- Im grunde sehe ich einen prozeß als 
wahrheitsfindung an: Die gesellschaft erfährt was 
in ihrem innern vorgeht. Fragt man den aus der 
SS, was er in rußland getan hat, ohne daß er 
strafe oder ächtung fürchten muß: 50 russen 
erschossen, eine halbe kompanie kameraden 
gerettet. 50 russen, ja, aber die familie zu haus 
ausgebombt. Der ganze mensch, aber auch all 
seine schandtaten. Denn das können wir nicht 
werten, da gibt es kein strafmaß. Ich plädiere für 
Tribunale der Erkenntnis, für Runde Tische, an 
denen die gesellschaft aseptisch ihr innerstes 
preis gibt. Denn wen wir verurteilen, von dem 
können wir nichts lernen. Hinrichtung ist nur ein 
zweiter mord. Und keine strafe hat mit einer tat 
das geringste zu tun. Das ist schwer zu begreifen, 
aber nur wenn wir es begreifen können wir uns 
human nennen. 


- Gesundes rechtsempfinden, hein? 


IV Recht der rauhfußkäuze 


- Ganze rechtsbereiche sind vom zufall der ersten 
klage abhängig. Siehe in den USA die 
rechtsbelehrung vor der verhaftung. 


- So machen einzelne geschichte. Ich denke an 
Bauer Maas, der 10 jahre lang gegen Kalkar 
klagte, seinen hof aufgab, und dessen 
hinhaltendem widerstand es zu verdanken ist, 
daß die genehmigung lange genug ruhte, um 
dann in einer neuen situation kassiert werden zu 
können. 


- Das lehrt uns aber die tücken unseres 
verwaltungsrechts. Es ist für umweltschutz 
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strukturell ungeeignet. Individualgüterschutz 
heißt das wort, das heißt nur unmittelbar 
betroffene, nachbarn, dürfen klagen. Es gibt 
keine generalklage, etwa von anwälten der natur, 
wie in den USA. 


- Und gibt es einen nachbarn, ist er überfordert, 
wie bauer Maas. 


- Was ist die lösung? 


- 3 lösungen gibt es: 1) Beweislastumkehr, wie 
im japanischen umweltrecht. Der betrieb muß 
beweisen daß er umweltfreundlich ist, nicht der 
nachbar daß er es nicht ist. 2) Grundrecht auf 
umweltschutz, von den Grünen schon lange 
gefordert, 
ähnlich dem grundrecht auf körperliche 
unversehrtheit, übrigens leicht daraus ableitbar, 
und zwar im verfassungsrang. 3) Verbandsklage. 
Die scheut man wie der teufel das weihwasser. 
Da könnte ja jeder. Da könnte ja sogar der 
rauhfußkauz, der in den USA gegen die 
waldverwertungsindustrie klagte. Eben. Aber 
vorgegeben ist es schon lange, denn im 
grundprinzip treten sich immer juristische und 
natürliche personen gleichberechtigt gegenüber, 
auch wenn der bürger gegen die regierung klagt. 


- Ein wald, oder eine tierart also als juristische 
person? 


- Genau. 


- Wenngleich formale gleichbehandlung von 
materiell ungleichem die höchste ungerechtigkeit 
ist. Gegen einen industriekomplex ist mit den 
besten voraussetzungen schwer anzustinken. 


- (Gemütlicher teil? .. ) 


V Alte und neue Räuber, 


juice europeenne 


- Im Europarecht werden ja von 
regierungsvertretern gesetze erlassen. 


- Und die ... 


- Habt ihr nicht gehört? gesetze werden erlassen 
von regierungsvertretern. Das geht eigentlich gar 
nicht. 


- Das unding ist einfach: Die BRD hat über 
völkerrechtliche verträge souveränität 
abgegeben. Auch über grundgesetze hinweg? ja. 
Darf sie das? ja und nein. 


- Hier kommen wir an die grundfragen. Wer 
richtet? immer der übergeordnete. Der staat über 
den einzelnen, der staatenbund über den staat. 


- Rechtsstaat wäre aber, wie wir gesehen haben, 
person träte person gleichberechtigt gegenüber. 


- Jetzt kommen wir endlich zum 
Honeckerprozeß. Einerseits ist er siegerjustiz des 
westens, der ökonomisch stärkeren BRD. 
Andererseits ist Honecker, wenn überhaupt 
jemand, die richtige adresse. 


- Entweder schlüpfen mir einige durch die finger, 
oder ich lebe in dauernder rechtsunsicherheit. 


- Wobei immer mehr große als kleine durch die 
finger schlüpfen. Das ist das paradoxe bei den 
fingern. 


- Eben: wie kann ich rechtssicherheit garantieren 
und zugleich die großen verbrechen verurteilen, 
wenigstens ächten? 


- Formale gleichbehandlung ... siehe vor. |} 


- Da haben wir es: Mitglied in einer 
terroristischen vereinigung zu sein genügte in 
den 70ern zur verurteilung. Da schützte der 
einzelfall nicht, der die naziverbrecher schützte: 
ihnen konnte oft nicht konkrete tatteilhabe 
bewiesen werden. Terroristische vereinigung, 
den begriff hat man einfach erfunden: Das sind 
die, die nicht per handelsrecht geschützt sind. 
Gegen die mafia wäre ein $ 129 a, 130 das einzig 
wirksame . Aber dann können wir ja jeden der 
mitgliedschaft in der mafia bezichtigen. 
Vielleicht ist das einigen der herren peinlich. Es 
ist wie der unterschied zwischen reuse und 
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treibnetz: dem delphin schneidet man die flossen 
ab und läßt ihn schwimmen, scheißegal ob er 
verhungert. 


- Aber warum kriegen wir die großen nicht? 


- Weil ihre verbrechen zu groß für uns sind. 
Nicht in greifweite. 


- Oder einfach weil keine klagewege geschaffen 
wurden? weil es nicht juristische personen sind 
wie wir? 


Toussaint 


Die J ustiz von Honore Daumier 


Der folgende Text ist nicht neu, er findet sich sowohl im 
Schwarzen Faden, der Zeitschrift für Lust und Frei- 
heit, aber auch in stark gekürzter Form noch erschei- 
nenden Nachbereitungsreader 


der Libertären Tage 93 in Frankfurt. 


Ein paar Worte danach ! 


von Gerhard Kern 


Gegen oder Antipädagogik? 
Also Anti-Pädagogik! 


Sequenzen von einer Libertären 
Arbeitsgruppe 

DieDamen und Herren aus der 
Vorbereitungsgruppe hatten den 


Vorbereitungstext unter die AG-Antipädagogik 
subsumiert, was dem Kätzchen auf unseren 
Plakaten gleich wieder die Zähnchen zog. So 
macht man aus Tigern eben Schmusekatzen! 


Dieser verdammte Bindestrich, der im Original 
des Textes im Vorbereitungsreader zwischen 
Anti- und Pädagogik gehört hat so seinen Sinn, 
ansonsten wäre er von mir nicht dahin gesetzt 
worden. Er unterstreicht sozusagen das Anti 
anstatt es in die Pädagogik zu transformieren. 
Aber gerade darauf kam es zumindest mir an: 
Der Widerstand gegen die Pädagogik als 
Herrschaftsinstrument soll möglichst gestärkt 
und hervorgehoben werden. 


Im Verlaufe der Diskussion zeigte es sich, daß 
durchaus nicht alle Antipädagogen auch den 
Kampf gegen die Institution Pädagogik meinen, 
sondern vielleicht eher dazu neigen sogenannte 
freie Schulen oder andere Formen einer 
sogenannten freien Erziehung oder wie das auch 
immer genannt wird propagieren. 


Aus dem Vorbereitungstext ging eine 
Einschätzung der geschichtlichen Entstehung 
von Pädagogik hervor. Hierüber kann man 


diskutieren und auch zu abgewandelten 
Ergebnissen kommen, wir können diesen 
Aspekt auch vernachlässigen, wie Stefan Kafka 
geschrieben hat und uns der Frage zuwenden: 
was nun ? 


Für das Thema der Enstehung und des Einsatzes 
von Pädagogik durch die jeweils Herrschenden 
gibt es ja immer noch den Klassiker von Walter 
Borgius "Die Schule - Ein Frevel an der Jugend", 
der sehr materialreich die Entwicklung des 
Lehrbetriebes Schule schildert. 


Die Einschätzung von Borgius wird von dem 
Rechtswissenschaftler Uwe Wesel von der FU 
Berlin durch seine Auslassungen zum frühen 
Recht gestützt und wenn man so will von dem 
Münsteraner Ethnologen Christian Sigrist 
ergänzt und am Beispiel einiger afrikanischer 
Stämme bestätigt. Da wir ja auch 
Internationalisten sind wären natürlich die 
Arbeiten der AmerikanerInnen und hier 
besonders die von Noam Chomsky oder Jessica 
Benjamin zu Rate zu ziehen. 


Der Sinn der geschichtlichen Aufarbeitung liegt 
nun nicht allein in der Liebe zum Vergangenen, 
sondern ist m.E. eine Voraussetzung für 
Veränderungen in der Zukunft. Auf jeden Fall ist 
daraus zu lernen, daß bei fortschreitender 
Staatsentwicklung auch die Pädagogik 
sozusagen flankierend notwendigerweise ihre 
Entstehung und Verfeinerung erfährt. 


Es entsteht die Frage, da sich die 
Perfektionierung des Staates und seiner 
Machtmechanismen offenbar nicht in einem 
kurzen Zeitraum aufhalten lassen, welche 
Gegenmaßnahmen von linker Seite sinnvoll 
sind. 


Es ist allerdings eine völlig falsche Vorstellung 
wenn man glaubt, daß man mit Hilfe der 
Pädagogik Einfluß auf die gesellschaftliche und 
staatliche Entwicklung nehmen kann. Der Staat 
zimmert sich nämlich die Pädagogik, die gut für 
ihn ist. Eine zeitweise Liberalisierung in der 
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Schulpolitik täuscht nur über die tatsächlichen 
Ziele und Durchsetzungsformen der Staaten 
hinweg. 


Wenn man Borgius liest oder auch meine 
Ausführungen dazu im Werkstattbericht- 
Pädagogik des Trotzdem-Verlags und in dem 
Unrast-Buch "Lernen in Freiheit" kann 
festgehalten werden, daß der Staat immer nur die 
Menschen ausbildet, die ihm nach der 
Ausbildung bei seinen Zielen nützen. Bei 
entsprechenden Verhältnissen kann das auch 
schon mal dazu führen, daß er bei bestimmten 
Personen gar kein Interesse hat, diese 
auszubilden. 


Ein Beispiel hierfür sind heute die 
Asylbewerberinnen. Die müssen nämlich sehen, 
wo sie das für den Überlebenskampf so 
notwendige Deutsch ausreichend lernen können. 


Die eigentliche Aufgabe einer Anti-Pädagogik 
besteht nach meiner Auffassung nun nicht in der 
Einrichtung von alternativen Schulen, obwohl 
ich die zum Wohle von Kind und Lehrer nicht 
grundsätzlich ablehne. 


Die libertäre Anti-Pädagogik sollte immer in 
erster Linie Staatskritik sein, mit dem Ziel, diesen 
aufzulösen. Erst dann macht es Sinn von freiem 
Lernen zu sprechen. 


Nicht erst beim Sozial-Politischen Forum 1992 in 
Kassel war daher meine Forderung die 
Institutionalisierung eines 
Arbeitszusammenhangs mit dem Ziel, die 
Sozialtechnik des Staates kontinuirlich zu 
beobachten und zu analysieren. So geht denn 
auch an die LeserInnen des 
Nachbereitungsreaders die qualvolle 
Aufforderung, doch endlich damit zu Beginnen 
und nicht zu warten, ob es u.U. doch wieder 
libertäre Tage geben sollte, so in 5 Jahren 0.so? 
Also meldet euch, bitte sehr! 


Nur so wäre gewährleistet, daß scheinbare 
Liberalisierungstendenzen im Bildungsbereich 
von uns richtig eingeschätzt werden könnten. Es 
ist eine Schwäche der Libertären, daß sie es nicht 
fertigbringen ein solches Organ zu installieren. 


Wenn die Stärke dieser Bewegung, die 
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Desorgansiation, dazu führt keine für das Ziel 
notwendige Organisationen hinzukriegen, dann 
wird mit Sicherheit der Staat eher erhalten, als 
zerstört. 


Für den Bildungsbereich als sehr wesentlichem 
Staatserhaltungsfaktor bedeutet das, die 
Intentionen zu erkennen, die der Staat bei seiner 
Bildungspolitik verfolgt. 


Wenn heute die Freien Schulen ihre Zulassungen 
als Erfolg verbuchen oder das letzte 
Bundesverfassungsurteil bezüglich der 
einfacheren Zulassung von Alternativschulen als 
solcher verbucht wird, so ist das eine ähnliche 
Täuschung, wie die der Friedensbewegung, die 
einmal glaubte, die Raketen seien weg, weil sie so 
fleißig demonstriert hätten. 


Es soll ja auch Leute geben, die das massenhafte 
Kerzenhalten für ein Mittel gegen Ausländerhass 
und Rassimus halten. 


Die Gründe für das Zulassen von Freiheiten für 
den Bürger durch den Staat, also nicht von diesen 
erkämpften, liegen in einer veränderten 
Bedürfnislage des Staates. 


Eine Schwierigkeit im Umgang mit dem Thema 
liegt darin, daß die Manifestation der Abstraktion 
Staat nicht so offenkundig ist. Und hier müssen 
wir eine Beziehung zu der Arbeitsgruppe 
"Staatlichkeit und Okkupation" herstellen. 


"Wir sind auch der Staat" ist also so weit 
hergeholt nicht und hier ist der subjektive Ansatz 
für die Auflösung desselben. Hier beginnt auch 
die Debatte zu der Phrase der Selbstbestimmung 
der Person, da eine staatlich okkupierte keine 
selbstbestimmte sein kann. 


Wo nimmt sie also die Selbstbestimmung her? Im 
Kontext einer Alternativschuldebatte: wie 
kommen die "freien, selbstbestimmten Kinder" 
zustande, wenn selbst ihre Erzeugerinnen den 
Moloch Staat in ihrem Kopfe haben? 


Die klare Antwort kann eigentlich nur lauten: in 
veränderten gesellschaftlichen Verhältnissen 
und zwar in solchen, in denen nicht die 
Verabsolutierung des Geistes realisiert wird, wie 
es die Rechtshegelianer möchten, sondern in 
denen die Ideen der Freiheit, der Gleichheit und 


der Solidarität verfolgt werden. 


Eine Freiheit, die prinzipielle Gleichheit und 
gegenseitige Hilfe zur Bedingung hat, könnte 
den selbstbestimmten Menschen wachsen 
lassen der die Grenzen von Territorium und 
Nation nicht braucht. 


Vorgeschlagene Arbeitsgruppen waren: 


Die Kritik der Pädagogik 


Die AG sollte versuchen anhand der 
geschichtlichen Entwicklung, die 
Sonderformen der jeweiligen pädagogischen 
Praktiken und Theorien zu beschreiben. Sie 
hätte herauszuarbeiten, wie die Stellung im 
Staate war und warum sie sich bis heute so 
entwickelt hat. Von der harten Dressur zur 
Erziehungskunst. 


Diese Gruppe kam nicht zustande. 
Pädagogik und Sexualität 


Welche Rolle spielte und spielt die Pädagogik 
in Bezug auf die Beeinflussung der sexuellen 
Normen in der Gesellschaft? 


Die patriarchale Ausformung und Festlegung 
von Perversionen wird weitgehend von der 
Schule oder auch schon im Kindergarten 
bestimmt. Erstens sind Erzieher und ihre 
Wissenschaftler die Garanten des Moralkodex 
und zweitens legt schon die pädagogische 
Literatur die sexuelle Kultur fest. 


Anhand von Lehrmaterialien sowohl für 
LehrerInnen, aber auch für SchülerInennen, 
wäre aufzudecken wie Schule nationalisiert 
und somit Sexualität auch faschisiert. 
Arbeitsgrundlage für die Arbeitsgruppe könnte 
das Buch von George L. Mosse Nationalismus 
und Sexualität sein. Hier aber besonders das 
erste: Nationalismus und bürgerliche Moral. 


Hierzu hatte sich eine Gruppe gebildet, deren 
Ergebnisse mir aber leider nicht bekannt 
wurden. 


Pädagogik, Militarismus und 


Faschismus 


In dem Buch Lernen in Freiheit gibt es zwei 
Artikel von Gerald Grüneklee, den einen zum 
Thema Militarismus und Pädagogik, den 
anderen zu Faschismus und Pädagogik. Beide 
sind hoch aktuell und der zweite zeichnet sich 
durch eine gute Recherche und 
Materialreichtum aus. Die Erkenntnisse, die 
sich daraus ableiten lassen, legen nahe einen 
Zusammenhang herzustellen, zwischen den 
Verweigerungsaktionen der 
Kriegsdienstgegner und der Schulverweigerer. 
Erstere haben es zu einer Form der 
Organisation gebracht, während das Thema 
Schulverweigerung bisher stets 
individualisiert wurde. 


Gerald konnte dank des Einsatzes einer 
Genossin an seinem Büchertisch mit einer 
kleinen Gruppe zum Thema 


diskutieren und wird den Libertären- 
LeserInnen die Ergebnisse sicher nicht 
vorenthalten. 


Pädagogik und Kolonialismus 
und/oder Imperialismus 


Gottfried Mergener hat nicht nur in dem in 
"Lernen in Freiheit" veröffentlichten Beitrag 
über "Die Deutsche Berufung zur Besserung 
der Welt" gezeigt, daß Kolonialismus und 
Pädagogik ein trefflich Paar für den 
europäischen Imperialismus sind. Sein 
Beispiel von Afrika läßt sich sicher übertragen 
auf andere, aus der Sicht der 
Höherentwickelten, entwicklungs- und 
erziehungsbedürftigen Menschen aus den 
sogenannten Drittländern. 


Die AG kam nicht zustande. Doch ist das 
Thema zu wichtig, um es nicht künftig 
aufzugreifen. 


Schulkritik 


Mit Daniel Ittermann gab es eine AG, deren 
Inhalt mir leider auch nicht bekannt ist und der 


40 


hiermit freundlichst aufgefordert wird sein 
Wissen Allgemeingut werden zu lassen. 


Alternativen zur Pädagogik 


Nach meiner Auffassung ist also eine "bessere" 
Pädagogik keine Möglichkeit zur Erreichung 
einer anarchistischen Gesellschaft, was ja das 
Motto der Libertären Tage 1993 ist. Der Weg 
ist die Kritik und dadurch die Auflösung von 
staatstragenden Institutionen. 


Ich finde den Versuch einiger Libertärer, das 
Hauptaugenmerk auf die Einrichtung von 
alternativen Projekten und/oder Schulen zu 
legen, für katastrophal. Das kann bestenfalls 
eine UÜberlebenstechnik im feindlichen 
Kapitalismus sein, revolutionär ist es nicht. 


Auf der anderen Seite will ich auch keiner 
Alternativpädagogin oder einem Projektler auf 
den empfindlichen Zeh treten, nur die 
Einschätzung der eigenen Position sollte 
realistisch bleiben. Somit entsteht auch kein 
Erwartungsdruck an der falschen Stelle. 


Trotzdem gab es natürlich eine AG zum Thema 
Alternativen. Was der nun so eingefallen ist, 
wird sie sicher nicht geheimhalten und es 
besteht die nicht ganz unberechtigte Hoffnung, 
daß sie es uns noch verraten werden. 


Im großen und ganzen muß ich rückblickend 
bemerken, daß trotz unterschiedlicher 
Einschätzung zu den diversen Thesen ein sehr 
produktives Arbeitsklima entstanden war und 
mehrere Personen es sehr bedauerten, daß diese 
AG an das Ende der"Tage" verlegt war. Die 
Materialfülle hätte eine Tagung von Beginn an 
nötig gehabt. 


Inhaltlich bleibt ein ungelöstes Problem die 
Ungleichzeitigkeit der Entwicklung von 
Erfahrung und Erkenntnis der 
Diskutierenden. 


Unzweifelhaft legen die Bedürfnisse das 
Diskussionsprojekt fest. Es ist nun mal was 
anderes, wenn eine 20jährige Alleinerziehende 
mit der Frage nach Pädagogik und Erziehung 
konfrontiert ist oder ob es sich um einen 


Pädagogen,eine Pädagogin handelt. Wieder 
anders geht der oder die allein lebende 
staatskritische Soziologin/Soziologe an die 
Fragestellung heran. 


Eine weitere Schwierigkeit lag und liegt darin, 
daß es sehr unterschiedliche Einschätzungen 
über die Wichtigkeit von Staats- oder 
Selbstkritik gab und gibt. 


Überhaupt schien mir, daß bei AnarchistInnen 
eine starke Neigung zur Psychologisierung 
besteht und soziologische Faktoren 
vernachlässigt werden. Das führt zur 
Schuldsuche bei sich selbst und ist im Sinne der 
Diskussion genau jene Okkupation, die der 
Staat erfolgreich vorantreibt. 


Als Möglichkeit das Thema weiterzutreiben 
gibt es im Herbst ein Treffen in der Kommune 
Niederkaufungen mit dem Ziel eines 
Erfahrungsaustausches Libertärer 
Bildungsarbeiter. 


Weiters sollten wir endlich dazu kommen, als 
AGn kontinuirlich zu arbeiten. Hierzu werden 
Termin-und Ortsvorschläge erwartet bei der 
AG Anti-Pädagogik als Staatskritik, 
Birkenfelder Str. 13 Tel. 06533/5354 Fax 3105. 
D- 54497 Morbach 


Fin 


Computergrafik von Nanna-Sophia Kern (7 )J.) 
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Lied von der 


formierten Gesellschaft 


Text: Erwin Jedamus 
Musik: Hillscher 


Und wenn uns das Erdöl 

von Kohle befreit: 

Gebt Ruhe, ihr Kumpels, 

und sucht keinen Streit. 
Zechenbesitzer handeln gewitzter 
handeln mit Öl anstatt mit Geröll. 


Formiert sein soll jetzt wieder die Nation. 
Im Dritten Reich, da gab’s das schon. 


wer-den wir fin - den wohl un-ter Lin - den ein 


neu-es Ge-fühl, das weiß, was es will. For- 
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miert sein soll jetzt wie-der die Na - tion. Im drit-ten 
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Reich, da gab’s das schon. Da hielt man 
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Zwei-fel, die mach-te man ein - fach stumm. 


Und wenn die durch Eintracht 

Formierte Nation 

Von Zweiflern zersetzt wird 

Mit Undank und Hohn 

Werden wir finden wohl unter Linden 

Ein sicheres Indiz der Notstandsjustiz 
Formiert sein soll jetzt wieder die Nation 
Im Dritten Reich, da gabs das schon 


Da schlug man den, der muckte, zusammen i Da hielt SS den Staat zusammen 


und Zweifel, die machte man einfach stumm. 


|; Und Zweifler, die brachte man einfach um 


Und wenn wir Formierten 

Soldatisch und barsch 

Befehle befolgen 

"Zum: Endsieg, marsch marsch" 

Werden wir finden wohl unter Linden 
Zerstückelt und trist,Formierung war Mist 
Formiert, von alten Nazis angeführt 

Wirst du auf Kriegstod präpariert 

He Freund, willst du dich da nicht rühren! 
Bis jetzt sind noch keine KZs installiert. 
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SOLINGEN WAR NICHT DER SCHLUSSPUNKT ! 


von Gerhard Kern 


Das Morden ist programmiert! 


Ein 16jähriger Knabe soll nun mit drei Komplizen die fünf nichtdeutschen Frauen und Mädchen verbrannt und weitere schwerverletzi 
haben. Ein Haus ist zerstört, Heimat von Familien, und in der Folge von Wut und Trauer ist zumindest die Solinger Innenstadt strecken- 
weise von DemonstrantInnen verwüstet worden. Weitere, teilweise von Straßenkämpfen begleitete Demonstrationen, in anderen Städten 
fanden und finden statt. 
Nun sollen ganz harte Maßnahmen gegen rechte Gewalttäter eingeleitet und neonazistische Vereinigungen verboten werden. Von den al- 
ten Nazis redet niemand. 
Der deutsche Staat nimmt schweren Schaden, was sein Ansehen im Ausland angeht. 
Der Erziehung zweiter Teil (nach dem Zuckerbrot der "Einheit" nun die Peitsche)ist also angesagt.Denn: böse Kinder hat das Volk; das 
Volk, welches sich anschickt, der Welt zu zeigen, daß Kultur nur hat, wer mitteleuropäisches Geistesgut besitzt. Ganz im Bewußtsein, daß 
"wir" nun wieder wer sind, schicken "wir uns" an Europa und den Rest der Welt zu besetzen. Mit demokratischen Mitteln versteht sich. 
was angehaucht vom Zeitgeist niemand mehr hinterfragt. 
Man ist ganz der Überzeugung, daß nur gut sein kann, was von hier im Schweiße der Gesichter geschaffen, nun den bedürftigen Anderen 
fast geschenkt werden soll. Die Gaben triefen vor scheinheiliger Liebe und Mildtätigkeit und Dank wird selbstverständlich eingefordert. 
Diese aufgeblasene deutsche Identität, - ich bin wer und zwar gewaltig mehr, als jede Andere-, berechtigt notfalls auch zum Gebrauch des 
Rohrstocks, der allerdings gemäß dem Siegeszug der Technik die Form von Raketen und Jagdbombern angenommen hat. Leider konnte 
diese zeitgemäße Form der Erziehung von Ungehörigen, vom deutschen Staat in den letzten Jahren nicht mehr angewandt werden. 
Das dies sich ändern wird, dafür sorgt der glückliche Zusammenfall einer neuen Weltkonstellation mit der deutschen Bürgern ansoziali- 
sierten Gründlichkeit, gepaart mit Fleiß und Aggressivität. 
Doch auf dem Weg zum Chef der Bosse gibt es Unliebsamkeiten, unangenehme Stolpersteine sozusagen. Der Herren erster Streich, die 
Aneignung fremden Territoriums, nicht ganz so ordentlich und auf dem neuesten technischen Stand, brachte Müh und Plage. Nicht so 
sehr für " die da oben", umsomehr doch für das niedre Volk. Damit die Proleten die diversen Kröten(in Form von Preiserhöhung, steigen- 
den Mieten, Abbau des sozialen Netzes, etc.pp.) schlucken, dafür werden schwarzrotgüldne Fähnlein maßgeschneidert, äußerlich wie in- 
nerlich. Selbst die Liedlein in den Schulen klingen wieder selbstbewußt, vor allem deutsch. 
Die Schuld am gar nicht glatten Gang zur Weltherrschaft - und nur das ist der Hehren Ziel -tragen einzig und allein die Anderen." Massen 
strömen" rein, von "Dammbrüchen" ist die Rede und vom Betrug am schönen Sozialwesen hierzulande. Von offizieller Seite ist man stets 
bemüht zu differenzieren, zwischen jenen, die berechtigt sind und den " Wirtschaftsasylanten". Der reiche Onkel will gerecht sein, und er 
kennt die Kriterien sehr genau, weiß welches Land "demokratisch" ‚d.h. kapitalistisch, orientiert seine Strukturen nun entwickelt und 
welches seines Wissens kommunistisch-natürlich reaktionär und konservativ- die Menschen quält und geiselt. So wird es klar, für jede/n 
offensichtlich: auf Fleiß folgt Preis und der heißt Reichtum und Zufriedenheit. "Wir" haben dies mit "unserer" harten Arbeit und der 
deutschem Wesen eignen Sparsamkeit geschaffen, und so ist wahrlich nicht einzusehen, dies Erreichnis nun mit "Faulenzern", "Kommu- 
nisten" und anderen "Parasiten" zu teilen und dies in Zeiten, wo doch auch "wir"schon den "Gürtel enger schnallen" sollen. Das tut auch 
wahrlich weh beim typisch deutschen Bauch. 
So ist es nicht nur für Republikaner ganz verständlich, daß junge Deutsche randalieren und ab und zu auch mal was passiert. Die Einsicht 
in diese Not der Deutschen findet sich in allen "demokratischen" Parteien und besonders auch in den Köpfen ihrer Denker und Richter. 
Es scheint die Tragik des Intellekts, der Mittel und Wege findet, die gewalttätigen und habgierigen Intentionen des Kapitalismus mit 
mildtätigen und gerechten Masken zu versehen und zwar so geschickt, daß selbst die Erfinder der Verkleidung meinen, es handele sich 
um das Wesen der Sache selbst und daher in der Lage sind einer kompakten Mehrheit, die sich als EIN Volk versteht, mit der ernsthaften 
Geste des Pastors das X für ein U zu verklickern. 
Doch tief, ganz tief im Unterbewußtsein spüren die geblendeten BürgerInnen den Betrug und so kann es passieren, daß sich der Zorn, die 
Wut über die Betrügereien von oben schon mal ein Ventil sucht und Sachen oder Menschen das Ziel sind. Ob es dann das Eine oder das An- 
dere ist, was zerstört wird, ist dann mehr zufällig: ab und zu soll es ja vorkommen, daß Eine/r sich selbst verbrennt. 
So ist ganz eigentlich die Ursache des Mordens und Zerstörens klar, für jede/n nachvollziehbar, doch weisen die identifizierbaren Ver- 
ursacher mit stets gleicher Geste der Beschämung ob der Tat aus diesen Landen alle Kausalität weit von sich und schieben "Schuld" 
von einem Ort zum anderen bis sie nach einigem Hin und Her gefunden wird. Gefaßt und aller Welt vorgezeigt wird dann der dumme 
Hansel, der manchmal, oh Graus, auch noch der Sohn eines Mediziners ist ; aus "gutem Hause" sozusagen. Die "Krone der Schöp- 
fung", der menschliche Intellekt, ist dann durchaus in der Lage mit Hilfe eines perfiden Verwirrspiels, an der repräsentative Vertreter 
diverser Wissenschaftsdisziplinen sich beteiligen, nachzuweisen, daß der Urbeginn des Bösen im Individuum selbst liege. So wird die 
kollektive Verantwortung(das haben wir nicht gewußt, gewollt, angelegt...)mal wieder relativiert: man hat den Bösewicht, manchmal 
auch einige, analytisch definiert. 
Die Hände fein gewaschen, den Frack gebügelt und mit dezentem hohen Deutsch stehen dann die Volksvertreter(warum nicht Kapital- 
vertreter?)medienpädagogisch wirksam vor der Menschen Trauer. Die, die da (geistig) schlugen, traten, töteten, haben nicht die Scheu 
in aller Herrlichkeit zu scheinen,was sie gar nicht sind. 
Sie lenken die Gedankenahnung derer, die nicht mehr selber denken sollen , auf Oberflächen, nur weg vom Innern des Geschehens. Die 
Wogen sollen geglättet werden, und damit dies auch gelingt, erfindet ihre Intelligenz den rechten Käfig für das Leben. Der Weg ist klar, 
das Werkzeug auch: die Gesetze werden härter, die Polizei, das Militär besser bewaffnet (der Lauschangriff ist auch eine Waffe) ! Doch 
nie in der Geschichte waren das die Mittel, die Herrschsucht, Geldgier und Grausamkeit der Mensclıen je zu stoppen, im Gegenteil: Ge- 
walt - auch die staatliche - schafft Gesenoewalt. ia multinliriert <ie nach 
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schenfi TESSETS ia nie en beizukommen 


